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Entwirrnng.
Nach langen Verhandlungen unter den Par-

teien ist es gelungen, noch einmal die Reichstags-
kommission zusammen zu bringen, die den grund-
legenden Paragraphen der Verfassungsvorlage für
ElsaßsLothringen mit 13 zu 12 Stimmen abge-
lehnt hatte. Und diesmal ist die Entscheidung zu-
gunsten der Vorlage ausgefallen. Freilich der
Entwurf ist wesentlich geändert, so daß es nicht
ausgeschlossen erscheint, daß die Regierung dem
Bundesrate wieder einige Aenderungen vorschlagen
wird, aber schon heute läßt sich mit einiger Sicher-
heit voraussagen, daß Herr v. Bethmann Hollweg
eine seiner großen Vorlagen unter Dach und Fach
bringen wird. Man spricht denn auch in parla-
mentarischen Kreisen von einer Entspannung der
Lage, die eine schnellsördernde Arbeit im Reichs-
tage erhoffen läßt. Ob sich diese Hoffnung erfüllt,
muß freilich abgewartet werben; denn noch wird
um jeden Paragraphen der Reichsversicherung ge-
stritten, noch ist man sich in der Kommission nicht
über die Gestaltung des Kurpfuschergesetzes einig.
Jedenfalls aber ist die innerpolitische Lage einiger-
maßen geklärt, es hat eine ,,Entwirrung« begonnen,
die dem unbefangenen Beurteiler zeigt. daß Herrn
v. Bethmann Hollwegs Regierung durchaus nicht
so unfruchtbar und tatenarm ist, wie man täglich
in gewissen Blättern lesen kann. Natürlich wird
das einträgliche Geschäft mit Krisenmeldungen fort-
gesetzt; denn manche Politiker lieben es nun ein-
mal, den Dingen nicht mit sachlicher Kritik zu be-
gegnen, sondern sie reklamemäßig aufzubauschen
und sie so für ihre politische Werbearbeit zu miß-
brauchen. Nur so ist es zu verstehen, daß ganz
plötzlich das Gerücht auftauchen konnte, der
preußische Ministerrat habe sich entschlossen, dem
Landtage noch vor Ablauf dieses Jahres eine neue
preußische Wahlrechtsvorlage zu überweisen. Wie
jeder einigermaßen mit politischen Dingen Ver-
traute, weiß natürlich auch Herr v. Bethmann
Hollweg, daß ein Wahlreformentwurf, der sich in
den Bahnen des alten bewegt, zurzeit keine Aus-
sicht auf Annahme hat. Politi«?che Taschenspieler
meinen nun, sie könnten dem Ansehen des Kanzlers
schaden, wenn sie heute erklären, eine neue Wahl-
reform für Preußen sei in Vorbereitung, um« dann
bei den Wahlen im Kampfe gegen die Politik des
Reichskanzlers den ausgeregten Massen sagen zu
können: Herr von Bethmann Hollweg hat keine
neue Wahlreform vorgelegt, weil er mit ihr fallen
würde. Des Reiches fünfter Kanzler würde damit
(ein leider in Deutschland oft gebrauchtes Mittel
im politischen Kampf) als ,,Kleber« bezeichnet.
Wer die politischen Sitten auch im Kampfe um
Grundsätze auf der Höhe erhalten zu sehen wünscht,
wird solche Mittel verschmähen und denen recht-
Zeitig auf die nicht ungeschickten Finger klopfen,
ie sich solcher Taschenspielerknifse bedienen, um

eine »Entwirrung« unserer innerpolitischen Ver-
hältnisse aufzuhalten.

 

 

 

 

 

  
Die Parlament-
sind eifrig an der Arbeit, die ihnen zur- Erledi-
gung übergebenen großen Gesetze: Reichsversiche-
rungsordnung, elsässische Verfassungsvorlage usw.,
fertigzustellen. In welcher Weise diese Aufgaben
gelöst werden, ist für jeden Staatsbürger von
hohem Interesse. Lesen Sie darum aufmerksam
das »Auraser Stadtblatt«, das Sie über all
diese Fragen zuverlässig orientiert, und empfehlen
Sie in Ihrem Bekanntenkreise ein Abonnement auf
dieses Blatt für den Monat Iuni. Es ist hierfür
jetzt die geeignete seit! '

Politische Wochenschan
Deutschland. Das Kaiserpaar ist von dem

Besuch in England hochbesriedigt. Der Monarch
hat den 17jährigen Prinzen von Wales einge-
laden, nach Potsdam zu kommen. Am 22. d. M.
wohnte das Kaiserpaar der Einweihung der Hohen-
zollernbrücke und des Denkmals Kaiser Friedrichs III.
in Köln bei. Am 31. Mai ist die Frühjahrss
parade in Potsdam, am 1. Iuni die Parade in
Berlin. Im Juni will der Kaiser einige Jagd-
ausflüge unternehmen und von Prölelwitz aus
Danzig besuchen.
— Das deutsche Kronprinzenpaar, das jetzt zu

achttägigem Iagdausenthalt in Klein-Ellguth bei
Oels weilt, hat unvergeßliche Tage am Zarenhofe
verlebt. Großen Eindruck machte auch die Parade.
Auf der Rüekfahrt stattete der Kronprinz in Kalisch
seinem Dragonerregiment einen kurzen Besuch ab.
Die russischen amtlichen Blätter erklären, daß der
Besuch eine neue seierliche Bekräftigung der freund-
schaftlichen Beziehungen sei, die seit langem zwischen
Rußland und Deutschland bestehen, und daß er
zeige, daß ,,beide Völker auf dem Wege zu einer
alle Interessen umfassenden Verständigung sind«.
— Die neueren Zeitungsnachrichten über den

Wahltermin, wonach der Reichstag am 2. Juni
in die Ferien gehen und dann vom Oktober bis
zum 10. Dezember wieder zusammentreten soll,
worauf sodann die Wahlen am 15. oder 16.
Januar siattsinden würden, dürften im wesentlichen
zutreffen und aus einer Befprechung mit den Partei-
sührern beruhen. Eine endgültige Festlegung der
Staatsregierung hat jedoch noch nicht stattgefunden.
— Das preußische Abgeordnetenhaus nahm

die Feuerbestattungsvorlage mit zwei Stimmen
Mehrheit endgültig an und brachte dann die Be-
sprechung der Denkschrift der Ansiedelungsloms
mission zum Abschluß, wobei mehrere Redner noch
energisch auf Fortführung der bisherigen Polen-
politik bestanden und Landwirtschastsminister Frhr.
von Schorlemer zum vierten oder fünften Male
versicherte, daß eine Schwenkung nicht beabsichtigt
sei. — Eine Herbsttagung des preußischen Land-
tages ist, wie im Abgeordnetenhause verlautet, von
der Regierung in Aussicht genommen. Es ist
beabsichtigt, den Landtag Mitte November zu-
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sammenzuberufen, um ihm das Wassergeseß mit
dem Fischereigesetz zu unterbreiten. Die erste Lesung
soll alsdann bis Weihnachten stattfinden, woraus
der Entwurf einer Kommission zur Einzelberatung
überwiesen werden foll. Das Plenum des Abge-
ordnetenhauses würde voraussichtlich wie im Jahre
1907 wegen der Reichstagswahlen seine Beratungen
erst Ende Januar wieder aufnehmen.
— Die neulich in vierter Lesung von der

Kommission abgelehnte reichsländische Verfassungs-
resorm wurde von ihr in fünfter Lesung ange-
nommen auf Grund eines Kompromisses in der
Sprachensrage und derjenigen der Freiheit des
religiösen Bekenntnisses mit 19 Stimmen der
Reichspartei, des Zentrums, der Nationalliberalem
der Volkspartei und der Sozialdemokraten gegen
Konservative und Wirtschaftliche Vereinigung.

Frankreich. Das Unglück in Jssysles-Mous
lineanx, wo der Kriegsminister von einem Flug-
apparat erschlagen und Ministerpräsident Monis
schwer verletzt wurde (siehe »Aus aller Welt«),
hat Frankreich plötzlich in eine ernste Krise gestürzt,
trotzdem Monis beabsichtigt, sein Amt nicht niederzu-
legen, obgleich er ein langes Krankenlager zu erwarten
hat. Er hat auch bisher alle Dekrete selbst unter-
schrieben, darunter das, welches den Minister des
Auswärtigen Cruppi mit der Vertretung des
Kriegsministers beauftragt. Wegen des Unfalles
wurde der Empfang des Königs von Serbien abgesagt.

Griechenland Die Regierung beantragte
in der Nationalversammlung die Ernennung des
Kronprinzen zum Generalinspekteur der Armee,
zum Mitgliede der Kasse in der Nationalversamms
lung sowie des Generalstabes des Heeres und der
Marine. Der Kronprinz war bekanntlich durch
die Revolution aller seiner militärischen Ehargen
entkleidet worden.

«Ballanstaaten. Verschiedene Blätter haben
berichtet, daß auf den Sultan Mohammed, als er
von einer Aussahrt zurückkehrte, ein Attentatss
versuch verübt worden sei. Diese Meldung ent-
spricht nicht den Tatsachen. 20 Knrden, die vom
Bezirkshauptmann ihrer Länder beraubt worden
sind, wollten dem Sultan eine Bittschrist über-
reichen und brachten deshalb den Wagen des
Herrschers zum Stehen. Sie wurden verhaftet,
später aber wieder freigelassen, während der er-
schrockene Sultan ins Schloß fuhr.

Amerika. Der halbjährige Bürgerlrieg in
Mexiko ist zu Ende, nachdem der verdiente greife
Präsident Diaz sein Amt niedergelegt hat. Ebenso
tritt der Vizepräsident Corral zurück. Die Präsi-
dentschaft soll bis zu den im Laufe des Herbstes
zu vollziehenden Wahlen der gegenwärtige Minister
des Auswärtigen de la Barra verwalten. Neben
ihm wird der Führer der Rebellen Madero den
ausschlaggebenden Einfluß üben, über die Bildung
des neuen Ministeriums bestimmen und die Durch-
führung der übrigen Forderungen der Revolutio-
näre überwachen. Eine allgemeine Amnestie soll
möglichst bald erklärt werden. Damit haben die
Hetzer in den Vereinigten Staaten ihr Ziel erreicht,



Aus aller Welt.
Ein kleiner armer Geigeukiinstler vor dein

Kaiser. Bei einem Gartensest, das in London zu
Ehren des deutschen Kaiserpaares und der Prin-
zessin Viktoria Luise veranstaltet wurde, erregte
besonderes Interesse das Geigenspiel eines zehn-
jährigen, musikalisch hochbegabten »Jnngen, der
kürzlich von der Londoner Polizei aufgegriffen
worden war, wie er in den Straßen der Haupt-
stadt durch Spielen auf seiner Geige seinen Lebens-
unterhalt erwarb. Er heißt David Puget. Bei
dem Konzert vor dem Kaiser trug er genau die-
selben zerlumpteu Kleider, in denen man ihn auf-
egriffen hatte. Er spielte das Intermezzo ans

ger Cavalleria rusticana. Das Kaiserpaar hörte
aufmerksam bis zum letzten Takte zu, dann nickte
der Kaiser dem kleinen Geigenspieler freundlich zu,
und die Kaiserin ließ sich seinen Namen und
Adresse ausschreiben.

Kriegsminister Verteanx durch einen Aeroplan
getötet. Auf dem Flugplatz in der Nähe von
Orleans ereignete sich beim Start der Aeroplane
zur Fernfahrt Paris-Madrid ein schweres Un-
glück. Nachdem bereits drei Aviatiker zur Reise
aufgestiegen waren, startete der Aviatiker Trainz
bei seinem Rundfluge um den Platz kam er in. bie
Nähe einer Abteilung Kürassiere, die die ossizielle
Zuschauertribüne von dem übrigen Publikum
trennte. Der Aviatiker flog sehr niedrig nnd, um
einen Zusammenstoß mit der Reiterabteilung zu
vermeiden, machte der Lustschiffer eine kurze Wen-
dung, hatte aber nicht mehr die volle Gewalt
über seinen Apparat und konnte es nicht verhin-
dern, daß das Flugzeug zur Erde niedersauste und
mitten unter die zahlreichen Zuschauer stürzte,
unter denen sich auch der Ministerpräsident
Monis und der Kriegsminister Berteaux befanden.
Der Kriegsminister Berteaux wurde von den
Trümmern des Apparates an der Schläfe getroffen
und am Kopfe furchtbar verstümmelt; kurze Zeit
darauf ist er feinen Verletzungen erlegen. Ein
höherer Ossizier, mit dem sich der Kriegsminister
unterhielt, wurde tödlich verletzt. Ministerpräsident
Monis hat einen komplizierten Beinbruch erlitten.
Außerdem ist das Nasenbein gebrochen und die
Augenlider durchschnitten; auch innere Verletzungen
wurden festgestellt.

Schweres Autouiobiluugliick. In der Nähe
des Karlsruher Vorortes Rüppur ereignete sich
eine schwere Automobilkatastrophe. Ein Zug der
elektrischen Lokalbahn Karlsruhe-Herrenalb kreuzte
in voller Fahrt zwischen Ettlingen und Rüppnr die
Landstraße, die hier durch keine Schranke geschützt
ist. Im gleichen Moment fuhr in rasendem Tempo
ein aus Mannheim kommendes Automobil mit drei
Insassen auf der Landstraße heran und versuchte,
obgleich der Zuführer Signale gab, noch vor dem
Zug das Gleis zu passieren. Dabei sanfte das
Auto mit voller Wucht mit dem Motorwagen zu-
sammen. Der Chausfeur Emil Roß aus Mann-
heim und die beiden Insassen, der Besitzer der
Automobilzentrale in Mannheim, Neumeyer, und
ein Herr Rosenthal aus Mannheim, wurden gräß-
lich verstümmelt und waren sofort tot. Der Motor-
wagen des Zuges wurde nur leicht beschädigt, der
Zugführer trug einige Verletzungen durch Glas-
splitter davon.

Was kostet eine Arbeiterwohnnugseinrichtung?
Darauf gibt eine zurzeit in Berlin geöffnete Aus-
stellung von Arbeiterwohnräuuien eine interessante
Antwort. Als Normalwohnung ist eine Zwei-
zimmerwohnnng angenommen worden, Schlafstube,
Wohnstube und Küche. Die Schlafstube ist mit
vollständiger Einrichtung mit 360 Mark angesetzt,
die Wohnstube ungemein anheimelnd, mit 392
Mark, die Küche mit 140 Mark, macht zusammen
892 Mark. Das ist eigentlich nicht zu billig,
aber auch nicht zu viel, und das Wesentliche, wo-
rauf es ankommt, ist, mit diesem Gelde eine prak-
tische und anheimelnde Einrichtung zu schaffenl
Decken nnd Deckchen, Nippes und bunte Troddeln
an den Stühlen müssen dabei natürlich in Wegfall
kommen, ebenso der völlig sinnlose Luxus der
„guten Stube«, die nie benutzt wird und deren
mangelnde Existenzberechtigung hoffentlich smehr
und mehr eingesehen wird.

Prenßische Klassenlotterielose unter Preis offe-
rierte ein Berliner Lotteriehändler, indem er an
sämtliche preußische Lotteriekollekteure ein hektos
graphiertes Rundschreiben versandte, in dem er

- miteinander zu verloben.
Eltern des Mädchens damit einverstanden waren, 

sich erbot, für die 5. Klasse ganze Lose für 150
Mark statt für 200 Mark liefern zu wollen. Die
meisten Kollekteure überfandten das merkwürdige
Angebot der Genernldirektion, welche die Kriminals
polizei mit der Ermittelung über den Ursprung
der Lose betraute. Es wurde folgendes festgestellt:
Mehrere rnssische Handelsleute betrieben seit län-
gerer Zeit einen eigenartigen, recht lohnenden
Losehandel mit echten preußischen Losen. Sie
kauften eine größere Anzahl davon an und ver-
kauften und vermieteten diese in Rußland an
Spiellustige, aber nur bis zur 4. Klasse. Bis
hierhin deckten sich Ausgaben und Einnahmen.
Nun erwarben sie planmäßig die Lose zur
5. Klasse wieder für je 40 Mark pro ganzes Los,
gaben diese aber nicht mehr an ihre bisherigen
Spieler ab, sondern verkauften sie nun für 150
Mark an Private oder auch an Händler in
Deutschland, dabei an jedem Lose 110 Mark ver-
dienend. Die Kriminalpolizei verhaftete zwei
dieser genialen Handelsleutez bei einem von ihnen
wurden nicht weniger als fünfzig ganze Lose im
Werte von 10000 Mark vorgefunden.

Adveutiftentaufeu im Müggelsee. Eine eigen-
artige religiöse Handlung wurde im Müggelsee
vorgenommen. Dort wurden zwei 25 jährige Mäd-
chen, die Mitglieder der Adventistengemeinde von
Groß-Berlin sind, getauft. Als Stätte dieses
Aktes, dem fünfzehn Mitglieder der Adventistens
gemeinde beiwohnten, war das Freibad in der
Nähe der Berliner Wasserwerke gewählt. Der
amtierende Vertreter dieser Gemeinde begab sich
mit den Tänflingen bis an die Brust ins Wasser,
wo sie untergetaucht wurden. Gebet und Gesang
der Versammelten am Ufer begleiteten die unge-
wöhnliche Zeremonie.

Ein Schüler als Ermessen Als Erpresser
entlarvt wurde in Salzwedel ein 13jähriger Volks-
schüler, der wegen Lügens auf den letzten Platz
gesetzt worden war. Aus Rache über diese Maß-
regelung schrieb er an den Rektor einen unfran-
kierten Brief, in dem er den Adressaten auffors
derte, am Kilometerstein 0,2 vor dem Neuen Tor
10000 Mark niederzulegen, widrigenfalls er
ermordet werden würde. Ein anderer dortiger
Lehrer erhielt gleichfalls einen unsrankierten Brief,
wonach er zur Entgegennahme einer wichtigen
Mitteilung nach der Stadt Uelzen eingeladen
wurde. Dieser Brief enthielt die Unterschrift eines
dem Adressaten befreundeten Lehrers. Durch
Schriftvergleichung konnte der Täter enttarnt
werden; es wurde sofort Anzeige bei der Polizei
erstattet. Der jugendliche Missetäter, der jedenfalls
durch Lesen von Schauerromanen zu der Tat ver-
anlaßt worden ist, wird voraussichtlich einer Er-
ziehungsanstalt überwiesen werden.

Ein uetter Bräutigam. Vor dem Posener
Schösfengericht hatte sich der 28jährige Maler
Franz Laskowski von dort, der verheiratet und
Vater von zwei Kindern ist, wegen Heiratsschwins
deleien in Verbindung mit Betrug zu verant-
worten. Gelegentlich eines Vergnügens Ende
vorigen Jahres lernte der arbeitsscheue Angeklagte
die 19 Jahre alte Stanislawa Szhmanska von
dort kennen und sing ein Liebesoerhältnis an.
Nachdem sie etwa fünf Wochen lang verkehrt
hatten, stellte er dem Mädchen den Antrag, sich

Es wurde. da auch die

der Tag der Verlobung festgesetzt. Zwei Tage vor
der Verlobung erklärte der »Bräutigam«, er wolle
die Verlobungsringe und auch einige Sachen
kaufen, er habe aber, da er ohne Stellung sei,
kein Geld, und bat daher, ihm schon jetzt einen
Teil seiner später zu erhaltenden Mitgift zu geben.
Diese Vorspiegelung verfehlte ihren Zweck nicht,
denn der liebenswürdige Schwiegervater gab ihm
30, die Schwiegermutter und die Braut, denen er
dasselbe Märchen erzählte, je 20 Mark. Au dem
Tage der Verlobung fand sich auch pünktlich der
»Bräutigurn« ein und brachte zwei minderwertige
Ringe mit. Etwa zwei Stunden, nachdem die
Verlobung erfolgt war und man sich lustig bei
Bier und Kognak amüsierte, klingelte es an der
Korridortür. Als die eben verlobte Braut öffnete,
trat eine junge Frau mit zwei Kindern herein,
die nach dem Bräutigam fragte. Bereitwilligst
wurde sie auch nach dem Zimmer, in dem der
Bräutigam war, geführt, der rot und blau im
Gesicht wurde, schnell aufsprang, Hut, Ueberzieher
und Stock zurücklassend, verschwand. Die Frau 

legitimierte sich mit dem Hochzeitsbilde als die
Ehesrau des »Bräntigams« und erklärte, erst im
letzten Augenblick von dem Treiben ihres Mannes
Kenntnis erhalten zu haben. Das Gericht verur-
teilte den Angeklagten für dieses gemeingefährliche
Treiben zu einem Monat Gefängnis.

Absiurz zweier Aviatiker. Ein eigentümlicher
und schwerer Flugunfall ereignete sich auf bem
Flugselde von Bethenh bei Reims. Der Aviatiker
Pierre Marie, begleitet von dem Leutnant Dupuis,
befand sich in einer Höhe von ungefähr 500
Metern, als plötzlich der Motor versagte. Der
Apparat kippte nach vorn über und sauste mit
großer Geschwindigkeit zur Erde nieder. Beim
Ausstoßen auf den Boden ssprang der Motor aus-
einander, unb ebenso wurde das Benzinmagazin
defekt. Das Benzin entzündete sich. Als man zu
Hilfe eilte, fand man den Leutnant Dupuis als
vollständig verlohlte Leiche unter den Trümmern,
während Pierre Marie an beiden Armen schwere
Brandwunden erlitten und außerdem einen Arm-
bruch davongetragen hatte.

Ein aufregender Vorfall spielte sich in der
Nacht zum Mittwoch am Tempelhofer Ufer zu
Berlin ab. Dort sprang gegen llIss Uhr vor
den Augen mehrerer Passanten ein elegant ge-
kleideter junger Mann in den Landwehrkanal. Auf
seine Hilferufe eilten zwei Arbeiter herbei, denen
es gelang, ihn zu retten. Man brachte ihn nach
der nahen Unfallstation, wo sich der Lebensmüde
als ein 23 jähriger Leutnant aus Trier ausgab.
Die Angaben erwiesen sich auf der Polizeiwache
als zutreffend. Der junge Ofsizier, der die Tat unter
den Nachwirkungen einer durchzechten Nacht verübt
zu haben scheint, wurde nach dem Garnisonlazarett
in Tempelhof gebracht. Nach einer anderen Ver-
sion soll der nervenkranke Offizier, es handelt sich
um den Leutnant von Chamier vom 29. Insanterie-
regiment, die Tat in einem Anfall von sog.
Irrwahn ausgeführt haben.

Die Ergebnisse der Blumentage. Gegen
anderthalb Millionen Mark sind der klingende
Erfolg der Blumentage der letzten zwei Wochen
in Deutschland. Ein überaus erfreuliches Ergebnis,
wenn man dabei in Betracht zieht, daß diese
anderthalb Millionen eigentlich zehnpfennigweise
für die soziale Fürsorge gesammelt worden sind.
Die vielen wohltätigen Anstalten, denen diese
Blumentagspenden zugeführt werden, dürfen mit
solch außerordentlicher Bereicherung ihrer Etats
durchaus zufrieden fein, denn durch Veranstaltung
von Bällen im Winter oder Hauskollekteu sind
noch niemals so rasch derartige Summen zusammen-
gekommen. Aber auch Handel und Industrie
ziehen Nutzen aus diesen Blumentagen. Die
Blumenindustrie ist gut beschäftigt, und die Detail-
geschäfte haben durch größeren Verkehr während
der Blumentage ein bedeutend lebhafteres Geschäft.

Hotelbraud in Swinemünde. Das Hotel »Zum
Lustdichten« in Swinemünde ist völlig nieder-
gebrannt. Das Feuer wurde gegen 3 Uhr mor-
gens von zwei Polizeibeamten bemerkt. Das Haus
war verschlossen, und von draußen konnten die
Bewohner nicht geweckt werden. Der eine der
beiden Polizeibeamten, ein wahrer Hüne, drückte
die Tür ein. Der Wirt und seine Familie, das
Personal und ein Fremder schliefen noch, als die
Flammen schon von oben herab in das Fremden-
zimmer schlugen. Alle wurden geweckt und durch
die beiden Polizeibeamten herausgeschasst. Der
eine Beamte rettete noch das vier Monate alte
Kind des Wirtes. Daß kein Menschenleben zu be-
klagen ist, ist lediglich den beiden wackeren Polizei-
beamten zu verdanken. An den Löscharbeiten be-
teiligten sich auch hervorragend die Mannschaften
eines im Hafen liegenden Torpedobootes.

Ein Lehrer und sieben Schüler ertrunlem In
dem Dorfe Steppenrade bei Lüdinghausen hat sich
ein entsetzliches Unglück ereignet. Der Lehrer der
Dorfschule, Hans Flötgen, ein nnverheirateter
Mann von 56 Jahren, der sich allgemeiner
Achtung und Beliebtheit erfreute, forderte nach
Schluß des Nachmittagsunterrichts die Schüler
feiner Klasse auf, mit ihm baden zu gehen. Da
es in Steppenrade an Badegelegenheit für die
Ingend fehlt, beschloß man, in einer der großen
Mergelgrnben zu baden, die sich in der Nähe der
Ziegeleien befinden. Die Verwaltungen der Ziege-
leien haben zwar das Baden in diesen Gruben
streng verboten, ba sich oft Löcher bilden, deren
Tiefe nicht berechenbar ist. Trotzdem ging der



Lehrer mit seinen dreizehn Schülern, die sich im
Alter von l3 bis 14 Jahren befinden, zu der
Grube. Er selbst stürzte sich als erster in das
trübe Wasser, und acht Schüler sprangen ihm nach.
Zu ihrem Entsetzen sahen die am Rand stehenden
andern Knaben, daß der Lehrer und ihre Kame-
raden nicht wieder an die Oberfläche kamen. Nach
einigen bangen Augenblicken entspann sich in der
Grube ein verzweifelter Kampf. Der Lehrer war
der Meinung gewesen, daß die Grube nur einen
Meter tief sei. In Wirklichkeit befand sich aber in
der Mitte ein etwa sechs Meter tiefes Loch. Da
keiner der Unglücklichen des Schwimmens kundig
war, so gingen der Lehrer und sieben Schüler
nach kurzer Zeit sämtlich unter und ertranken.
Nur einer der Schüler vermochte sich an das
rettende Ufer zu bringen und konnte von seinen
Kameraden herausgezogen werden. Die Knaben
waren völlig fassungslos und wußten in ihrer
Verzweiflung nicht, was sie tun sollten. Einer
von ihnen lief splitternnckt, wie er war, in das
Dorf hinein und meldete die Schreckensbotschast.
Bald darauf war die Grube von klagenben Frauen
und Mädchen umstanden, die keine Rettung mehr
bringen konnten. Inzwischen traf die Ortsfeuer-
wehr an der Unfallstelle ein und begann sofort
mit der Bergung der Leichen. Mit unendlicher
Mühe gelang es nach stundenlanger Arbeit, abends
gegen 9 Uhr den Lehrer und sechs Schüler als
Leichen ans Land zu bringen. Nur ein Knabe,
der noch vermißt wurde, konnte nicht gefunden
werden. Seine Leiche wurde erst tags darauf ge-
borgen. Sie Trauer über das Unglück ist sehr
groß. Die ertrunkenen Schüler waren meist
Söhne von wohlhabenden Bauern. Sie hatten
alle am letzten weißen Sonntag ihre erste Kom-
munion ge«eiert.

Zugzusamnienftoss. Bei Tissul im sibirischen
Gouvernement Tomsk fuhr ein Güterzug infolge
falscher Weichenstellung in einen auf demselben
Gleise haltenden schwer beladenen Güterzug hinein.
Durch den überaus heftigen Zusammenstoß der
beiden Züge wurden 22 Wagen des Güterzuges
vollständig zertrümmert, während die ungleich fester
gebauten Waggons des Kurierzuges nur verhältnis-
mäßig wenig Schaden gelitten haben sollen. Nur
die Lokomotive des Kurierzuges wurde stark und
einige Waggons weniger schwer beschädigt. Da-
gegen wurde durch den heftigen Zusammenprall
eine große Anzahl Passagiere des Kurierzuges
Lchwer beschädigt, mehrere sind nach den Aussagen

 

er sofort zur Stelle eilenden Aerzte tödlich ver-»
letzt. Der Oberkondukteur des Kurierzuges und
der russische Schauspieler Dalmatow, der sich in
einem der vordersten Waggons befand, erlitten
beide lebensgefährliche Verletzungen. An ihrem
Auskommen wird gezweifelt. Der schuldige Weichen-
fteller erhängte sich, als er sah, was er durch seine
Fahrlässigkeit angerichtet hatte. Der diensthabende
Stationsbeamte verlor vor Schreck den Verstand.

Die Krone des heiligen Wenzel ist verschwun-
den! In Prag sind schon seit geraumer Zeit Ge-
rüchte im Umlauf, die immer bestimmter auftreten,
daß die Krone des heiligen Wenzel, des Schutz-
patrons von Böhmen, verschwunden sein soll.
Diese Krone besitzt unschätzbaren Wert und wird
mit den Juwelen der böhmischen Throninsignien
zusammen in einem Raume oberhalb der Wenzels
kapelle des St. VeitssDomes aufbewahrt. Der
Raum ist diebess und feuerfest erst vor einigen
Jahrzehnten hergestellt worden, und zu diesem
Raume sind sieben Schlüssel vorhanden, die die
verschiedensten Personen in Besitz haben. Der
eine befindet sich in den Händen des Kardinal-
Fürstbischofs, der zweite in den Händen des«Ober-
landmarschalls, die übrigen fünf Schlüssel sinb im
Besitze der höchsten geistlichen und weltlichen
Würdenträger. Einzelheiten über diesen nihsteriösen
Vorfall sind noch nicht bekannt, da. die· zunächst
interessierten geistlichen Kreise erst Licht in dieses
Dunkel bringen wollen, um schließlich dem Volke
eine unnötige Aufregung zu ersparen. «

Eine schreckliche Tat. Der 28 jährige Sohn
des im vierten Stock eines Hauses U 4 16 in
Mannheim wohnenden städtischen Verwaltungs-
assistenten Ludwig Krauß, der seit Jahren [ungen-
leidend war und deshalb seinen Beruf als Kauf-
mann hatte aufgeben müssen, schlich sich früh gegen
5,30 Uhr in das elterliche Schlafzimmer und gab
auf den ruhig schlummernden Vater mit einer
Browningpistole zwei Schüsse ab, welche in die 
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rechte Schläfe eindrangen und den Tod des
Mannes augenblicklich herbeiführten. Die Mutter
war durch bie Schüsse erwacht unb flüchtete in ein
höher gelegenes Stockwerk. Der junge Krauß
kehrte in sein Schlafzimmer zurück und schoß sich
in den Kopf. Er starb alsbald im Krankenhause.
Er war der einzige Sohn. Auf bem Tische fand
man mit zitternder Hand geschriebene Entwürfe zu
Telegrammen an Verwandte in Wiesbaden, Frank-
furt und Kaiserslautern, die Krauß mit dem Namen
seiner Mutter unterschrieben hatte. Ein Zettel
lautete: Komme sofort wegen Todesfalls! der
andere: Unsere Leichen sollen feuerbestattet werben!
der dritte: Wir wünschen ein Familiengrabl

Die Operiidiva als Erpressetin. Die Opern-
sängerin Marie Seiffert, die sich als frühere Primai
donna der Breslauer Oper bezeichnet, während sie
in Wirklichkeit im Jahre 1907 nur zwei Monate
aushilfsweise dort beschäftigt war, wurde wegen
Erpressung an einem reichen thüringischen Fabri-
kanten, zu dem sie bis vor einiger Zeit Beziehungen
unterhielt, in Innsbruck verhaftet. Da der Fabri-
kant nach Befriedigung zahlreicher Forderungen jede
weitere Zahlung ablehnte, setzte sich Marie Seiffert
mit dem Herausgeber eines kleinen thüringischen
Blättchens in Verbindung, der allerhand Ent-
hüllungen und Skandalgeschichten brachte und
Sachen veröffentlichte, die den Fabrikanten in der
Achtung seiner Miibürger herabzusetzen geeignet
waren. Der Fabrikant ließ die Zeitung sowohl
als auch die Marie Seifsert ausfordern, diese Tätig-
keit einzustellen. Als dies trotz der entschiedenen
Interventionen wohl bei der Zeitung nützte, die
Marie Seiffert aber ihr erpresserisches Treiben
und ihre Drohungen fortsetzte und ungeheure
Summen für die in ihrem Besitz befindlichen
Briefe verlangte, die von dem Fabrikanten ge-
botenen Summen aber schlankweg ablehnte, ließ
der Fabrikant gegen den Herausgeber des Blattes,
der inzwischen die Flucht ergriffen hatte, und gegen
die Marie Seiffert Strafantrag wegen Erpessung
stellen. Der Herausgeber wurde in Zürich und
die Primadonna in Innsbruck verhaftet.

Der Zuchtbäusler als Arzt. Der Techniker
Leander Langenfeld in Dortmund glaubte sich zu
etwas höherem geboren und hielt sich für berufen,
der leidenden Menschheit etwas auf die Beine zu
helfen. Er machte sich zunächst einigermaßen mit
der Augendiagnose des Pastors Felke bekannt und
kaufte sich dann einen großen Koffer, den er mit
allerlei Medikamenten füllte. So ausgerüstet trat
er unter dem Namen eines Dr. Fischer seine
»Praxis« an. Zunächst beglückte er mit seiner
Hilfe einige Bergmannsfamilien in der Gegend
von Bochum und Eastrop. Was er an Diagnosen
leistete, war ebenso verblüffend, wie seine Theorie.
Eine Bergmannsfrau erklärte er auf Grund der
Augendiagnose für schwer magenleidend und ver-
schrieb ihr ein Mittel, das aus Petroleum, Aether
und Lindenblüten zusammengesetzt war. Ebenso
behandelte er einen Bergmann auf feine Augen-
diagnose hin als magenleidend, und auch dieser
Glückliche erhielt das vorerwähnte Mittel, wofür
beide je 5 Mark zu bezahlen hatten. Daß die
beiden Patienten tatsächlich an allem andern eher
litten als an Magenkrankheiten, bedarf wohl kaum
der Erwähnung. Der Schwindel kam bald auf,
und der »Herr Doktor« wurde festgenommen. Als
er im Gefängnis vorgeführt werden sollte, gab er
dem ihn begleitenden Gesängnisbeamten einen
Stoß, der den Mann zu Boden warf, und entfloh.
Jn Herne wurde er wieder festgenommen. Ge-
wisse Umstände führten zu dem Verdachte, daß der
Herr Doktor ein lang gesuchter schwerer Verbrecher
sei, und die vorgenommene Messung nach dem
Bertillonshstem bestätigte, daß man es mit einem
Menschen zu tun hatte, der schon acht Jahre im
Zuchthaus gesessen hatte. Er wurde nunmehr zu
zwei Jahren und einer Woche Gefängnis und 14
Tagen Haft verurteilt und ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ab-
erkannt.

Das neue Zeppelin-Luftschiff, das auf der
Friedrichshafener Werft liegt — also nicht die bei

 

ODüsselborf zerstörte »Deutschland« — wird etwa
Juni fertiggestellt sein. Der Graf selber wird
eine Reihe von Fernfahrten ausführen und das
Fahrzeug dann für Passagierfahrten zur Verfügung
stellen. Die Wiederherstellung der »Deutschland«
hofft man bis Ende August oder spätestens Anfang
September vollenden zu können. Inzwischen soll 

die Düsseldorfer Halle nach den Wünschen der
Fahrleitung vollständig umgebaut werden.

Selbstmord zweier Ofsiziere. In Essegg (un-
garn) haben sich zwei Leutnants vom 28. Land-
wehroInfanteriesRegiment im nahen Stadtwäldchen
vergiftet. Beide sollten am Nachmittage vor dein
Ehrenrate erscheinen, um das Urteil in einem
gegen sie eingeleiteten Verfahren anzuhören. Sie
waren nämlich beschuldigt, in angeheitertem Zu-
stande auf der Straße Dummejungenstreiche ver-
übt zu haben. Der eine von den beiden Offi-
zieren war, als man die beiden Selbstmordkandis
baten auffanb, bereits tot, der andere lebensgr-
fährlich erkrankt.

Drei junge Leute verbrannt. In bem Orts-
teile Gelebtland bei Marienberg (Sachsen) ereignete
sich ein Brandunglück. In dem von der Familie
Pahnhans bewohnten Hause brach auf unaufge-
klärte Weise Feuer aus. Das Dach, welches mit
Schindeln gedeckt war, glich einem Flammennieer.
Die Familie wurde im Schlafe von dem Feuer
überrascht. Drei Söhne im Alter von 19, 11 unb
9 Jahren kamen in den Flammen um. Die
Mutter und ihre 7 Jahre alte Tochter erlitten
schwere Brandwunden.

. Massenfang von Maikäfern durch Schulkinder.
Nicht weniger als 16737 Maikäfer wurden ge-
legentlich eines Schulausfluges gefangen, den die
Schüler der Schule in Burggen (Oberbahern)
jüngst unternommen hatten. Der Spaziergang er-
streckte sich von der Stadt aus auf eine Ent-
fernung von etwa zwei Kilometern. Hierbei wurde
nur die Straßenallee, eine ziemlich junge Pflan-
zung, abgefucht. Hätte man die Verfolgung der
gefährlichen Laubfresser schon am Morgen vor-
genommen, wo sie noch erstarrt und daher leichter
vom Baume zu schütteln sind, würde die Beute
noch reicher gewesen sein.

Durch eine Hutnadel ein Auge verloren. Trotz
aller Warnungen vor dem Tragen der langen
Hutnadeln hat diese in einigen Städten sogar mit
Strafe bedrohte Unsitte der Damen einen schweren
Unfall herbeigeführt. Bei dem Tanzvergnügen
eines Altonaer Klubs in Altenwerber wurbe
einem jungen Manne, während er tanzte, durch
einen Stich der Hutnadel seiner Tänzerin das
linke Auge schwer verletzt, so daß es sofort aus-
lief. Gegen die unvorsichtige Dame ist sofort An-
zeige erstattet worden.

Schwarze Pollen. Im Krankenhause zu Ham-
burg liegen sechs Personen an schwarzen Pocken
darnieder. Vor vierzehn Tagen wurde der erste
Fall dort konstatiert, und vermutlich wurden die
übrigen Kranken angesteckt. Die Patienten be-
finden sich in der Isolierbaracke des neuen großen
Eppendorfer Krankenhauses unter strengster ärzts
licher Kontrolle, so daß eine Weiterverbreitung
ausgeschlossen ist.

Massentötung von Vögeln. Der in Straßburg
stationierte Lokomotivführer Brackheimer veröffent-
licht die Ergebnisse seiner langjährigen Beobach-
tungen über die Massentötung von Vögeln durch
die Schnellzugslolomotiven. Er schreibt u. a.: Eine
einzige Schnellzuglokomvtive tötete nach meinen ge-
nauen Aufzeichnungen in einem Monat weit über
hundert Vögel. Nach einer einzigen Fahrt mit
dem Llohdexpreß 173 Straßburg-Ludwigshafen
fand ich bei der Revision der Maschine vor der
Rauchlammertür und im Laufachsendrehschemelauss
bau: zwei Käuzchen, ein grünfüßiges Rohrhuhn,
eine Drossel, zwei Grasmücken, je einen Gold-
ammer, Hänfling und Grünfint, und im Aschen-
kasstengitter hingen zwei halbverkohlte Kegelschnäbler.
Wenn erwogen wird, daß nur ein kleiner Teil der
getöteten Vögel auf der Maschine liegen bleibt, so
muß die Zahl der während einer Fahrt einer
Schnellzuglokomotive getöteten Vögel als beträcht-
lich höher angenommen werden. Selbst Schwalben
und Fledermäuse, diese Künstler im Kurvenfluge,
fielen den Eilzuglolomotiven durch deren its-Kilo-
meter-Stundengeschwindigkeit zum Opfer. Naht
ein Zug, so werden die Tiere durch das Geräusch
desselben aufgeschreckt und fliegen auf dem kürze-
sten Wege zum Nesie, alle Vorsicht vergessend,
meist direkt an den vordersten Teil der Lokomo-
tive, wo sie zerschellen und oft im Schnabel noch
ihr Bündel Schmetterlinge, Fliegen und dergleichen
haltend, die sie der Brut als Atzung sammelten.
Es wäre interessant, zu hören, ob anderwärts
ebensolche Erfahrungen gemacht worden sind.

 

 

 



Kleine Nachrichten.
-— Der Piivatier Friedrich Mende hat der

Stadt Dorimund sein gesamtes Vermögen von
ungefähr 850000 M. vermacht.

—- Jn Gelobtland bei Marienberg (Sachsen,
Erzgebirge) ist ein kleines mit Schindeln gedecktes
Haus abgebrannt, wobei drei Söhne des Fabrik-
arbeiters Panhans im Alter von 19, 10 und
8 Jahren umgekommen sind. DieMutter und die
sieben Jahre alte Tochter haben schwere Brand-
wunden davongetragen.

Aus Stadt und 111119191110.
Auras, 26. Mai 1911.

* Am Sonnabend, den 3. Juni d. J., findet
in hiesiger Stadt der nächste Gerichtstag statt.

* Der Jahrmarkt am Montag, den 22. b. M.,
war infolge des schlechten Wetters schwach besucht,
auch trug das Hochwasser sehr dazu bei. Ueber-
haupt hat das Hochwasser diesmal einen größeren
Umfang angenommen, als anfänglich vermutet
wurde. Die Gräsereien, welche nicht bereits vor-
eitig abgemäht sind, sind sämtlich mit dem

schmutzig-gelben Wasser überflutet.
« Der ev. Jungfrauenverein veranstaltete am

18. 0. M. einen Ausflug nach Obernigk.
* 80 011 letzten Versammlung der hiesigen

Schützengilde wurde beschlossen, das diesjährige
Königsfchießen wie alljährlich üblich am 3. Pfingst-
feiertage abzuhalten. Das Schießen wird am
nächsten Tage fortgesetzt.

* Der hiesige Männergesangverein beteiligte
sich fast vollzählig am 10. Bundesfefte des Mittel-
schlesischen Sängerbundes am 21. Mai d. J. in
Oberni k.

* er kath. Arbeitervereiei hält am Sonntag,
den 28. 0. M., nachm. 4 Uhr, im Vereinslokal
feine Monatsversammlung ab.

Aus Schlcsien
ttnd den Uachbargebietieru

80001011. 811111101111. 307 Bäckergesellen streiken,
während 57 6111111n in 27 Werkstätten zu den neuen Lohn-
unb »Arbeitsbedingungen. bereits Beschäftigung gesunden
haben. —- Eine Radikaliurl Jm Allerheiligenhoipital
ist der Arbeiter der Eisenbahnwaggonfabril Hugo Radler
infolge Dpiumvergiftung gestorben. Es war ihm vom Arzt
diese Medizin verschrieben worden; statt aber 20 Tropfen
nach Vorschrift zu nehmen, leerte er beinahe das ganze
Fläschchen auf einmal. Er verfiel sofort in Bewußtlosigkeit
und wurde ins Hofpital eingeliesert, verstarb aber dort noch
an demselben Tage. —- Der Ueberfchuß im städtifchen
Haushalt für das Jahr 1910/11 beträgt, wie jetzt vom
Magistrat belauntgegeben wird, rund site Millionen Mark.
-- 811111110109. Der trotz schlechten Wetters bestens
gelungene Blumentaa in Breslau hat einen Ueberschuß von
mindestens 140000 M. ergeben, der zu wohltätigen Zwecken
verwendet wird. Dresden und München hatten je 200000
Mark Reingewinn. Es folgten Stettin 100000 M» Frank-
furt a. M. 80000 M» Bremen 71000 1111., Wiesvaden,
Halle und Magdeburg je 00000 M» wickau 44000 M.,
Osnabrüek 42500 M., Offenbach 40 M-, Darmstadt
30000 M» Flensburg 25000 M.

811110111 6’. Aberglauben. Vor einigen Wochen
wurde ein 28jähriges Mädchen in ein Beuihener Kranken-
haus ausgenommen. Dasselbe litt an schwerer Bauchfells
entzündung und war dem Tode nahe. Es bildete sich in
der Blinddarmgegend ein großer Abfzeß, der geöffnet wurde.
Das Mädchen erholte sich sehr bald, nur blieb-eine Fistel
zurück, die nicht heilen wollte. Eine Sondierung der Fistel
ergab ganz in der Tiefe einen harten Körper. Hierauf
wurde die Fistel gespalten und aus der Tiefe derselben eine
acht Zentimeter lange, mit zwei scharfen Spitzen verfehene
Harnadel deivorgezogen. Seitdem ist das Mädchen wieder
gesund. Ueber das Herkommen der Haarnadel 0111091,
1110611 das Mädchen folgende Aussagent Vor vielen Jahren
habe es eine Wahrsagerin getroffen, und diese habe ihm ge-
sagt, wenn es einmal später viel Geld haben wolle, so müsse
es eine Haarnadel verschlucken. Die Wahrsagerin nahm
sich eine Haarnadel aus dem Haar und steckte sie dem
Mädchen en den Mund. Das Mädchen verschluckte die
Haarnadel mit vieler Mühe und großen Schmerzen. Geld
hat es aber bis heute nicht, die Nadel verursachte jedoch
eine Krankheit, an der es beinahe gestorben wäre. -—
Straßenräuber. Vor dem Schwurgericht, das in der
soeben beendeten vierten Schwurgerichtsperiode fünfmal
wegen Straßenraubes verhandeln mußte, standen am letzten
Tage fünf Straßenräuber, Grubenarbeiier aus Kattowitz
und Umgegend. Die schon vorbestiaften Angellagten hatten
im Dezember v. J. einen Häuer auf osfener Straße nieder-
geschlagen und seiner Barschaft von 40 Mark beraubt. Die
gefährlichen Verbiecher erhielten Strafen von vier Jahren
Gefängnis bis zu acht Jahren Zuchthaus.

Iris-. Selbstmord aus Schwermut beging der
Rentier W. von hier. Seine Ehefran, die vierzehn Tage
verreist gewesen war, kehrte am Mittwoch abend zurück,
fand aber die Tür der Wohnung verschlossen. Da die
Feuerwehr in der Nähe eine Uebung abhielt, bai sie den
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8100001111101, in der Wohnung nachsehen zu lassen. Eine
mechanische Leiter wurde angebracht. und Feuerwehrleitte
stiegen durch das Fenster in das Zimmer. Sie fanden
den Mann am Ofen hängend als Leiche. Der Tod muß
bereits vor mehreren Tagen erfolgt sein.

irirdlarrd, Bez. Breslau. Ein begehrier Posten
ist der des hiesigen Bürgermeisters. Auf die infolge des
Todes des Bürgermeisters Ulbricht sreigewordene Stelle
haben sich nicht weniger als 134 Personen bewarben. Den
überwiegenden Teil stellen hierzu frühere Gerichtsasfessoren
und 811111100011; ferner sind noch vertreten derzeitige
Bürgermeister sowie Stadtfekreiäre, Kreislekretäre und
andere Berufe. — Selbstmord. Die 18jährige Alma
Liebig in Göhlenau hat sich in ihrer Wohnung aus Schwer-
mut erhängt. Der Vater des Mädchens, sowie einige Ver-
wangte des Mädchens haben gleichfalls durch Selbstmord
geen et.

61811010. Eine unsinnige Wette kam bier zum
Austrag. Ein Arbeiter erbot 116, in kurzer Zeit 12 hart-
geiochte Eier zu essen und 0010111 ein paar Glas Bier zu
trinken. Er gewann die Wette zwar, erkrankte jedoch hinter-
her und war binnen drei Tagen eine Leiche. — Selbst-
mord eines Arrestanten. Der Arbeiter Nieroba wurde
durch einen Polizeibeamten verhaftet, da eine Untersuchung
gegen ihn eingeleitet ist. Auf dem Transport nach der
Polizei fiel der Arrestant den Beamten mit einem Küchen-
messer an, so daß dieser zum Säbel greifen mußte. Darauf-
hin richtete der Verhaftete das Messer gegen sich und schnitt
sich die Gurgel 01116. 8n sterbendem Zustande wurde er
ins Krankenhaus 91160111. -— Ein aräßlicher Unglücks-
fall ereignete sich a111 Bahnhof Ludwigsglück. Die 63
Jahre alte Frau Kofch aus Ludwigsglück wollte die Gleise
des Bahnhofes überschreiten. Jn diesem Moment nahte der
Berliner Schnellzug von Beuthen; die Frau, die etwas
fchwerdörig war und das Heranbrausen des Zuges nicht
bemerkte, geriet unter die Maschine und wurde buchstäblich
in Stücke gerissen. -— Selbstmordverfuch eines
Polizeifergeanten. Jn der Polizeiwachtstube wurde
der 30 Jahre alte Polizeisergeant Fritfch mit zwei Schuß-
wunden im Kopfe bewußtlos aufgefunden, die er sich mit
feinem Dienstrevolver beigebracht hatte. Er wurde nach
dem Krankenhaus geschafft und hier operiert. Fritsch, ein
ehemaliger Ehinalrieger, hat die Tat anscheinend in nervös
überreiztem Zustande begangen. Er ist jener Polizeibeamte,
der vor einiger Zeit die Näherin Ezaika, die sich aus dem
Fenster gestürzt und tödlich verletzt hatte, ini letzten Augen-
blick zu retten versuchte, wobei ihm nur noch ein Stück von
deren Kleidung in Händen blieb. Seit dieser Zeit zeigte
sich Feitfch ausfallend nervös.

61001111. Ein Schwalbennest in der Schlaf-
stube. Bereits im vorigen Sommer legte ein Schwalben-
paar in einer Parterrewohnung auf der Rüsternftraße sein
Nest über der Hängelampe an. Fünf junge Schwalben
wurden voriges Jahr darin großgezogen. Am Dienstag
voriger Woche kehrten die Alten wieder in ihr altes Heim
zurück, litten aber nicht, daß ein zweites Schwalbenpaar
sich ebenfalls in der Stube heimisch zu machen 011111611,
sondern jagten es wieder zum Fenster hinaus. Weder die
brennende Blitzlampe noch der Verkehr der Familie in der
Stube verscheuchten die Tierchen von ihrem N.ste. —- Ein
weiblicher Verteidiger. Ein jugendliche Verkäuferin
hatte durch die Rechtsschutzftelle des Vereins Frauenwohl
in einer Diebstahlssache vor dem Schössengericht Frau Kaus-
mann Bibo von hier als Verteidiger zugesprochen erhalten.
Das junge Mädchen hatte sich allerlei Stoffeeste, Spitzen
usw. angeeignet und wurde zu drei Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Die Verteidigerin verlangte Freifprechung, indem
sie hervorhob, daß sich das Mädchen der Tragweite ihrer
Handlungswetse nicht bewußt gewesen fei. Das Gericht be-
16108, beim Justizministerinm zwei Jahre Strafaufschub
zu erwirien.

Ist-läh. Die Geliebte aufgehängt. Der Arbeiter
Otto Stein hat feine Geliebte, die Verlänferin Alma Weniger,
unweit des Dominiums Hennersdors an einein Baume er-
hängt. Bei seiner Vernehmung gab Stein an, er habe die
Tat auf Verlangen der Weniger getan. — Vom Auto-
mobil getötet wurde auf der Kottbuser Ehaussee zwischen
Eichow und Vetschau der frühere Schützenhausbesitzer A.
Verschl aus Vetfchau. Die Jnsassen, ein Kommerzienrat aus
Hirschberg mit Familie, hatten eine Tour durch Deutschland
nach Frankreich angetreten. Der Verunglückte befand sich
bereits im 70. Lebensjahre.

Creiffrrtbrrg. Amtseinführung. Jn 81.111110-
dorfsWigandsthal fand die feierliche Einführung des neu-
gewählt n Geistlichen, Psarrvikars Kurt Seidler aus Maltsch
statt. — Feuer. Jn Spiller brannte die Karl Nergersche
Stelle nieder. Der Besitzer und feine Frau wären beinahe
mitverbrannt. Es gelang, das Vieh zu retten und das da-
neben besindliche schon brennende Transsotmatorhaus zu
erhalten. Vermutlich liegt Brandstiftung vor. — Selbst-
mord. Die Frau des Gastwirts Hoffmann „8111 Wächt-
161011“ in DbersWiesa machte ihrem Leben durch Ertränken
im Queis ein gewaltsames Ende.

Grotiitam Der hiesige Turnverein feiert am
10. und U Juni sein sünfzigstes Stiftungsfest.

611110111110. 8111 Bürgerm,eisterwahl. Der
Minister des Jnnern hat den Bescheid des Regierungs-
präsidenten, betreffend die Richtbestäiigung des Referendars
Juietlchka als Bürgermeister von Guttentag, aufgehoben.
Der Gewählte wird vom 1. Juni ab mit der kommifsarifchen
Verwaltung des Bürgermeisteramtes betraut.

putzte-et. Schmutzkonkurrenz. Ein hiesiger Maler-
meister wollte verschiedene städtische Maleratbeiten im
Hofpitalneubau für 1354,10 M. ausführen und blieb 552,30
Mark billiger als der Jnnungsmeifter. Er erhielt den Zu-
16109, über seinen Betrieb wurde aber vom Tarisschiedsx
gericht, das aus Meistern und Gehilfen besteht, die Ge-
hilfenfperre verhängt. Der Vorstand des Schlesischen
Malerbundes betonte in seinem Gutachten, daß hier eine
»Schmutzionkurrenz« vorliege, da die von den Jnuungsi
iiiiieistern geforderten Preise „1011 zu niedrig als zu hoch«
e en.

Irrtustadt. Ueberritien. Bei dem in Klein-
Wiersewih stattgefundenen Gänserichreiten wurde der acht 

Jahre alte Sohn des Försters Knappe beim Zufchauen
derart überritten, daß er bewußtlos vom Platze getragen
werden mußte.

sauer-morsch Wendiiche Hochzeit. Mit allem
traditioneller Pomp wendifcher Hochzeiten wurde diese Woche
die Hochzeit der Tochter des Gutsbesitzers Serbin in Kotten
mit dem Mühlenbesitzer Kober begangen. 811 den Hochzeits-
feierlichieiten, an denen 532 91100101 Gäste und etwa 80
Dienstversonen teilnahmen, wurden zwei Rinder, vier Kalben,
sechs Kälber, neun Schweine geschlachtet und fünf Scheffel
Weizenmehl zum Kuchenbacken verwendet. Der Zahl der
zerriägtken Speisen entspricht natürlich auch die der konsumierten

etr n e.

5111116111. Glaubenswechsel. Rechtsanwalt und
Notar Wehrauch in Hultschin ist von der evangelischen zur
katholischen Kirche übergetreten.

Futter-. Tollwut. Jn Poifchwitz wurde ein Maurer
von einem fremden Hunde gebissen. Das Tier wurde ge-
tötet, und die Untersuchung ergab, daß der Hund an Toll-
wut erkrankt war.

Instituts Der Schießprügel. Jn der Sedans
straße schoß ein Lehrling mit einem Teschin auf Ratten.
Hierbei leate er im Scherz auf ein ihm zuschauendes 15-
jähriaes Dienstmädchen an. Ohne seinen Willen entlud sich
011 Wasse, und das Geschoß drang dem Mädchen in die
Brust. das schwer verletzt wurde.

süuigsiiiittm Ertrunken. Zwei Burschen im
Alter von 16 11110 18 Jahren namens Nakan waren beim
Bäckermeiiter B. beschäftigt und erhielten den Auftrag, das
Pferd desselben zu baden. Unvorfichtigerweise ist dabei
der jüngere der beiden Burschen an eine tiefe Stelle ge-
ritten und untergefunken. Sein Bruder sprang ihm nach
und ertrani mit ihm.

Insel. Kühne Flucht. Am Oderstrom waren
mehrere Gelegenheitsarbeiter in einen Streit geraten. Als
ein Polizeibeamte-c hinzukom, entfloh der eine und sprang,
von deat Polizisten verfolgt, gegenüber dem Vorschußverein
in die Oder, um mit großer Geschicklichkeit, auf dem Rücken
liegend, hinüber zu schwimmen. Jn der Mitte des Stromes
richtete er sich auf, zog den Hut und machte vor dem
Polizeibeamten eine Verbeugung, schwamm dann auf das
gegenseitige Oderufer und verschwand.

80021100. Verunglückter Radler. Der Schneider
Wolf aus Groß-Kotzenau ist tödlich verunglückt, indem er
mit seinem Rade stürzte. .

101101011111. Kaiserlicher Gnadenakt. Die Strafe
des Polizeiinspeltors Engler, der wegen Vergehens im Amt
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war, ist in
zwei Monate Festung umgewandelt worden-

11001111110. Tod eines Schulknaben beim
Turnen. 811 61001119 berunglüekte der Schulknabe Bach-
nig beim Turnen, indem er sich durch einen unglücklichen
Sturz eine Gehirnerschütterung zuzog. Er starb nach
einigen Stunden.

51191110. Ein seltener Fall. Jii Wangten kann
sich 011 Familie des Stellmachermeisters August George
des wohl seltenen Falles rühmen. daß alle vier Söhne in
der Schutziruppe dienten. Der Vater selbst ist ein Veteran
des Feldzuges von 1870/71 und hat damals unter dem
Kronpeinzen an verschiedenen Kämpfen teilgenommen.

Cursum Tod eines Geistlichen am Grabe.
Jn Ausübung seines iirchlichen Amtes ist Eizpriester
Welticke plötzlich gestorben. Er sprach am Grabe eines Ver-
storbenen, als er von einein Schlaaanfall betroffen wurde,
der dein Leben des Geistlichen ein Ziel setzte.

Löwen-erg. Vom Landrarsamt. Mit der ver-
tretungewiisen Verwaltung des hiesigen Landratsamtes
wurde Herr Regierungsasfessor Lewicki beauftragt.

91111111111. Feuer. Jn der Kolonie Tabalhäuser
brannten zwei Wirtschasten nieder. Der größte Teil des
Viehes kam in den Flammen um. Das Feuer wurde durch
einen fünijähiigen Knaben angelegt, während die Eltern
aus dein Filde waren.

Wurst-un Rodeln der Schulkinder. Jn Mus-
kau war vom Schulrekior bestimmt worden, daß im
Winter an Stelle des Turnunterrichts der Rodelfport zu
treten habe. Der Glasmacher Traugoit H. hatte nun
seinen Sohn Waldemar zweimal vom Rodeln zurück-
gehalten, angeblich, weil der etwas fchwächliche Junge zur
Erkältung neige. Der Vater hatte in der Angelegenheit
drei Termine, und schließlich wurde er vom Schösfengerichi,
weil es an der Erzwingdarkeit, feine Kinder am Rodeln
teilnehmen zu lassen, fehle, freigesprochen. Gegen das frei-
sprechende Erkenntnis war Berufung eingelegt worden,
und der Staatsanwalt beantragte, weil der Vater wider-
rechtlich seinen Sohn vom Rodeln zurückgehalten habe,
eine Mart Geldbuße event. einen Taa Heft. Das Beru-
fungsgericht gelangte jedoch wie die Votinstanz zur Frei-
sprechuiig des Angeliaatem

Vermeiden-s 0. 611. Einen eigenartigen Appe-
tit zeigte ein hiesiger junger Mann. Er biß einer Anzahl
Maiiäfer die Köpfe ab und verschluckte sie. Ferner trank
er eine Tasse 811101, in welcher man eben eine große An-
zahl Mailäfer getötet hatte. Und dies alles für einen
Schnapsi

Mein-. Eine neue Zeitung soll vom 1. Juli
d. J. ab in Neisse unter dem Titel »Neisser Tageblatt«
für den evangelischen Kirchenireis Neisse erscheinen. —
Der Blumentag wurde von der Ungunst der Witterung
beeinträchtigt, so daß am Sonnabend die öffentlichen Fest-
lichieiien teils aussiekse und die Konzerte, welche im Stadt-
park stattfinden sollten, in den Stadihausfaal verlegt
werden mußten. Am zweiten Festtage konnte das Fest
programmäßig abgehalten werden. Die Stadt drängte in
reichem Flaggenschenuck, und die Gefchästswelt hatte sich bei
der Dekoration ihrer Schaufenster überboieii.

Youitirtii er. I. Ertrunien. Jn der Dunkelheit
stürzte der Barbier Ernst Bartsch in den Mühlgraben und
ertrank. Er hinterläßi eine Frau mit sechs Kindern im
Alter von 2 bis l2 Jahren. Besonders tragisch ist, daß
B. aus dem Mühlgraben mehrmals Kinder gerettet hat
und nun selbst darin seinen Tod fand.

Vertrieb-. Bei einem Gewitter schlug der Blitz
in Wieder-Raiden in die Besitzung des Bauergutsbesitzers



äüöizei. Die Gebäude brannten bis auf das Wohnhaus
e er. -

Brutal: n. 0. Einen blutigen Ausgana nahm
eine Hochzeit am lliiihlentoeg. Nach reichlichem Alkohols
genuß geriet der Bräutigam mit seinem Schwager in Streit
und warf ihn schließlich die Treppe hinunter. Jm Fall
zog sich dieser blutige Kopfwunden zu. Die Polizei mußte
in Anspruch genommen werden.

Oel-. Kronprinzenbefuch. Der Aufenthalt des
Kronvrinzenpaares im Jagdhaufe Klein-Ellguth ist aus
eine Woche berechnet.

Vatikan An Gerichtsstelle wegen Meineides
'berhaftet. Eine sensationelle Verboftung fand im Straf-
kammersipungssaale des hiesiaen Landgerichts statt. Ein
Gemeindevorsteher, ein Schöffe und der Dorfnachtwächter
wurden unter dem dringenden hinreichenden Berdacht, einen
Meineid geleistet zu haben, oerhaftet. Bei dem Hochwasser
1910 haben her Gemeindevorsteher Wallach, der Schösfe
Wollnik unh her Nachtwächter Kudla. sämtlich in Leng,
in Gemeinschaft mit einem Dorfinsassen Johann Sagolla
auf einer vom Wasser umspülten Anhöhe nach Hasen ge-
jagt und fünf Hasen erbeutet. Sogolla sprach hiervon im
Dorfe, und der Bauer Szczuka verbreitete die Nachricht
weiter. Der Gemeindevorsteher Wallach erstattete darauf
gegen den Lihtgenannten Anzeige wegen verleumderischer
Beleidigung unh trat augleieh als Nebenkläger auf. Die
Verhandlung vor dem Schöffengericht erbrachte jedoch so-
viel Beweise für die Richtigkeit der von Szezuka verbreiteten
Behauptung, daß dieser freigesprochen wurde und daß sogar
die Kosten nicht der Staatskasse, sondern dem Antragsteller,
nämlich hem Gemeindevorsteher Wallach, auferlegt wurden.
Dieser legte nun als Nebenkläger gegen das Urteil Be-
rufung ein, und nun stand vor der Berufungsstraskammer
Terrain an. Sagolla blieb unter dem Eide dabei, daß die
drei (Wallach, Wollnik und Kudla) gewildert hätten. Auch
zwei andere Zeugen beschworen, sie hätten aus der Ferne
das Jagen gesehen. Ferner kam eine Mitteilung des
Sohnes des Kudla zur Kenntnis, dahingehend, daß der
Vater einen Hafen nach Haus gebracht habe. Troßdem
bekundeten die drei als Zeugen vernommenen Beteiligten,
Wallach, Wollnik und Kubla, sie hätten nicht gemildert.
Der Vorsipende, Direktor Schmidt, gab sich alle erdentliche
Mühe, die drei zur Einsicht zu bringen, um sie vor dem
Verderben, in das sie so mutwillig htneinrannten, zu be-
wahren; es war alles umsonst, die drei blieben unter dem
Eide bei ihren Aussagen. Der Staatsanwalt beantragte
darauf ihre sofortige Vethaftung. und der Gerichtshof
sprach diese aus. —- Zur Warnungl Ein Sextaner
trank in erhißtem Zustande kaltes W sser und zog sich
hierbei eine schwere Erkrankung zu, der er erlag. —
Zwei Kinder ertrunken. Jn einem Lehmloch bei
Bittlaw badeten drei Schulknaben und gerieten dabei in
Gefahr, zu ertrinken. Einem Zimmerhäuer vom Richt-
hofenschacht gelang es, einen der Knaben zu retten, wäh-
rend zwei Brüder im Alter von 13 und 14 Jahren
ertranken.

Reich-ersann Lutherdenkmal. Für das hier zu
-errichtende Lutherdenkmal sind bereits über 10000 Mark
gesammelt. Die Enthüllung desselben soll am 31. Oktober
h. J. stattfinden. — Einen grauenhaften Selbst-
mord beging in Langenblieiau der Webermeister Rohleder,
indem er sich mit einem Rasiermesser die Kehle durch-
schnitt. —- Vierlinge. Jn Peterswaldau wurde eine
Arbeiterfrau von Vierlingen — zwei Knaben und zwei
«Mädchen —- entbunden.

aufbereitet“ QM. ßanhtagßerfahtoahl. Bei
der im Wahlkreise RatvenburgsHoherswerda für den ver-
storbenen konservativen Abgeordneten Landschaftsdirettor
unh Landrat a. D. von Bude erfolgten Ersatzwahl wurde
der konservative Kandidat Rittmeister von Jena auf
Jahmen mit 233 Stimmen gewählt. Der nationailiberale
Kandidat Rentier Nischwiß in Nieslh erhielt 102 Stimmen.
Jnsgesamt wurden 835 Stimmen abgegeben.

Bädern. Ein tödlicher Unglücksfall traf den
Sohn des Grünzeughändlers Viezens beim Aufladen von
Holzkldperm Ein herabfallender Kloß spaltete ihm die
Hirnschale.

Brabant. Ein dreister Gauner treibt sich in
Oberschtesien in der uniform eines Forstbeamten herum.
Kürzlich trat er in prnik auf. Jn einem Hatel, in dem
er übernachtete und Kaffee trank, blieb er hie Zeche schuldig,
in einem Restaurant versuchte er den Kellner anzuborgen,
hatte damit aber kein Sind, in einem anheren schwindelte
er der Kellnerin 6 M ab und blieb überdies hie 3.-ehe
schuldig. Danach verschwand er spurlos. Vor einigen
Tagen erschien er in Ratibor. Hier borgte er einem Hotel-
kellner 30 2m. usw. ab; er verließ am folgenden Tage das
Hotel, ohne die Zeche zu bezahlen, und beaab sich in ein
anderes Hotel, wo er einen vergeblichen Versuch machte,
dem Oberkellner Geld abzunehmen.

’dtmribnih. Wegen Wilddieberei wurde der
bereits wegen Jagdvergehens und schweren Diebstahls mit
IV- Jahren Gefängnis vorbestrafte Tischlermeister Paul
Gerstenberger aus Langfeisersdorf zu 2‘]: Jahren Gefäng-
nis, 3 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei-
aufficht veruiteilt. Der mitangeklagte Zimmermann Robert
Fiedler aus Peiskersdorf erhielt 11/: Jahre Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust. — Die Gewerbe- und Jndustries
Eausstellung wird Sonnabend in Gegenwart des Proteks

, tors, Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, erbffnet.
Als Bertreter des Handelsministers wird Unterstaatssekretär
Schreiber an der Feier teilnehmen.

‚Waltraut. Ser König von Sachsen hat nach
fünstägigem Aufenthalt Sibyllenort wieder verlassen.

stritt-m a.0. Kapellenbau. Auf Grund län-
gerer Verhandlungen erhält das Dorf Przhbor eine evan-
gelifche Kapelle und einen eigenen Friedhof.

sit-eitlem Durch ruchlose Hände wurde einem
Gemeindevorsteher hiesigen Kreises Unkrantsamen in den
bestellten Rübenacker gesät. Durch die von einem Polizei-
hund aus Breslau aufgenommenen Spuren wurden zwei
Stellenbesiherssöhne des Dorfes als Täter ermittelt.  

b
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Himmels-ehrt i-

Gottlob, nun ift her Weg gemacht
Und steht der Himmel offen;
Christi-s schließt auf mit roßer Macht«

i Was vorhin war verfchlo en.
. Werts glaubt, deß Herz ist freudenvoll;

Dabei er sich doch rüsten foll,
Dem Herren nachzufolgen.

Wer nicht des Herren Willen tut,
Jhm nicht das Herz hält offen,
Der kann ja doch für Fleisch unh Blut
Das Himmelreich nicht hoffen.
Am Glauben liegt’s: ist der nur echt,
So wird gewiß das Leben recht
Zu Gott htnaufgerichtet.

Dann wird der Tag erst freudenreich,
Wenn uns Gott zu sich nehmen
Und seinem Sohn wird machen gleich,
Wie wir ihn jetzt bekennen.
Da wird sich sinden Freud’ und Miit
Zu eto’ger Zeit beim höchsten Gut:
Gott woll’, baß wir’s erlangeni

Joh. Zwick.

Mk
Gauner-im «Bergiftet hat sich der Kaufmann

Emanuel Niechoj aus Tarnowitz im Wieschowaer Walde.

Waidrttbttrk EineMassendemonstration. Die
entlassen-in Streitenden der niederfchlesischen elektrischen
Kleinbahnaesellschaft verübten vor dem Direktionsaibäude
in Altwasser eine Massendemonstration. Etwa 2000 Per-
sonen verursachten Lärm und bewarfen vorüberfahrende
Wagen der Elektrischen mit Steinen. Die Polizei ver-
haftete 11 Personen.

Meiste-offers Sie Ehefrau als Pfand zurück-
gelassen. Ein eigenartiges Vsandobjekt für feine Bedi-
fchuld hat bei einem hiesigen Gastwirt ein Reisender zurück-
gelassen. Der Reisende hatte Emailleschilder vertrieben nnd
bei dem Gastwirt längere Zeit logiert, so daß schließlich
seine Rechnung 82 Mark betrug, die er aber zu bezahlen
außer-stände war. Der Reisende ließ nun kurzerhand —-
feine Ehefrau als Pfand zurück, während er selbst vers-
schreit-and Es gelang, hen Patron in Sprottau festzu-
ne men.

Mahlen. Selbfimorhe. Jm Dorfe Leubus er-
tränkte sich die Müllermeiftersehefrau Buttler. Jhr Sohn,
her Müller August Buttler, nahm sich durch Erbängen das
Leben. Jn beiden Fällen ist Schwermut die Ursache zur
Tat gewesen. Jn Ostrawe verübte wegen Geistestrankheit
die Freistellenbesiperseheirau Simon durch Erhäkgen
Selbstmord. ——- Zur Reichstagswahl· Der Maler-
obermetster H. Lple in Wahlau hat seine Reichstags-
kandidatur der nationalliberalen Partei für den Wahlkreis
Guhrau-Steinau-Wohlau aus Gesundheitsrücksichten zurück-
gezogen. ·

Fabrik Der Margaretentag nahm einen schönen
Verlauf. Zahlreiche junge Damen belebten mit gefüllten
Blumenkörben die Straßen, und schon in den frühen
Morgenstunden konnte man viele Herren sehen. die über
und über mit Margareten geschmückt waren. Mittags und
abends fanden an verschiedenen Stellen Freikonzerte statt.
Am Nachmittag durchfuhrese prächtig geschmückte Autos
und Droschken den Ort, und des Abends vergnügte man
sich bei Girtenfesten und Tanz. Der Bruttoertrag beläuft
sich aus 6500 Mark.

 

Ins-en Der KwieleckisProzeß kommt wahr-
scheinlich zu einer neuen Auflage. Wie gemeldet wird,
hält der Anwalt der Klägerin Meyer den vom Reichsgericht
angedeuteten Weg einer vorherigen Perichtigung des
Standesamtsregisters für im Jnteresse seiner Klientin
liegend. Ein mit den erforderlichen Unterlagen versehener
aussührlicher Antrag an die Aufsichtsbehörde soll um-
gehend nach Zustellung der Urteitsausfertigung abgehen.

 

Ein Wort über die Mode.
Sie kleidfamste Tracht für kleine

Kinder ist die Empiremode. An
unserer Vorlage sind der kurzen,
halsfreien Taille Platten ange-
schnitten, die über den gefalteten
Gürtel greifen. Das Röckchen
setzt eingereiht an. Der Aermel
besteht aus einem glatten Ueber-
ärmel und einer in ein Bündchen
gefaßten Posse. Als Material
diente roter Wollstoss und gleich-
farbige Soutache, die die Taille
dicht befeht, sowie weißer Batist
für die Aermel.

Das Modell kann von jeder Dame
mit Hilfe eines Favoritschnittes
nachgeschneidert werden. Zu be-
ziehen unter Nr. 5216 in 28—32 cm
halber Oberweier (in 57—71 cm
Länge) für 60 Pf. Zu der Son-
tachenäherei ist hie Borzeichnung
erhältlich unter Nr. 31139 für
60 Pf. von der Modenzentrale,
Dresden-N.

 
Em irekleidchen

r. 5216.  

Bermischtes.
Eine gute Meldung. Ein heißer Manövertag

im äußersten Osten des Reiches neigte sich — so
erzählt man der »T. ER.“ —— feinem Enhe zu.
Aber General von X., der Führer der blauen
Partei, war mit dem Ergebnis des Tages nicht
sonderlich zufrieden. Denn, obwohl er seit jeher
darauf gedrückt hatte und den ihm unterstellten
Kommandeuren immer wieder entsprechende Ve-
lehrungen hatte zuteil werden lassen, daß ihm
möglichst viele und genaue Meldungen überbracht
werden sollten, — heute hatte der Meldeapparat
wieder ganz und gar nicht nach seinen Wünschen
gearbeitet. Seine Exzellenz war daher auch höchst
ungnädig, und nachdem er hinter einem Wäldchen
die in der Nähe befindlichen Kommandeure und
anderen Offiziere zu sich herangerufen hatte, sprach
er seine Ansicht über diesen Punkt in nicht miß-
zuverstehender Weise aus. Während noch alles
andächtig seinen Worten lauschte, kam schweiß-
triefend auf schaumbedecktem Pferde ein Dragoner
herangesprengt, der schon von weitem in unver-
fälschiem ostpreußischem Dialekt fortwährend rief:
»Wie is Janeral v. ä?“ Als her General den
Meldereiter erblickte, unterbrach er die Besprechung,
und seine Miene heiterte sich wieder etwas auf,
denn nun kam ja eine der erwarteten Meldungen,
es war gewiß eine sehr wichtige, unb er rief den
Dragoner in freundlichem Tone näher heran. Ser
sprang vom Pferde und trat in den sich öffnenden
Kreis der Offiziere, indem er, noch ganz außer
Atem von dem schnellen Ritt, nochmals fragte:
,,Wo is Janeral v. X.?« Als letzterer ihm die
Versicherung gegeben hatte, daß er es wirklich sei,
trat der brave Reitersmann in strammer Haltung
einen Schritt näher und begann: ,,Maldung vom
Leutnant von Sparling«. „Schön, mein Sohn“,
erwiderte darauf der General. »was meidet denn
der Leutnant von Sperling?“ »Maldung von
Leutnant von Sparling«, wiederholte der Dra-
goner noch einmal und klappte mit den Sporen
aneinander. »Na ja, mein Sohn“, meinte nun
her General etwas ungeduldig, »aber sagen Sie
mir doch die Meldung des Leutnants von Sper-
ling“. Der Dragoner sah sich wie hilfesuchend im
Kreise um, dann wiederholte er zum dritten Male
im strammen Tone: „Einübung von Leutnant von
Sperling“. Und mit treuherziger Miene setzte er
hinzu: »Maldung vergessen!«

Des Kindes Arbeitstag. Jede Mutter sei stets
bestrebt, die Tätigkeit des kindlichen Geistes in an-
gemessener Anregung zu halten. Jst das Kind
nicht mit nützlicher Arbeit beschäftigt, so lasse es
sich die Zeit durch Spiel oder angenehmes Ge-
spräch vertreiben. Sie Mutter muß nicht dulden,
daß das Kind unbeschäftigt sei. Das kleine Kind
sucht feine Beschäftigung nur im Angenehmen in
rasch wechselnder Lust und Unlust. Man lasse es
anfangs alles, was unschädlich ist, ungehindert
tun, denn das befördert in seinem Innern den
Trieb zur Tätigkeit; bald aber leite man das Kind
dazu an, für andre, die es lieb hat, etwas zu tun
und verschaffe ihm dazu die Gelegenheit, es wird
dann durch die Dankbarkeit der andern zu neuer
Tätigkeit getrieben. Später muß dieser Tätigkeits-
trieb zu nützlicher, geregelter Tätigkeit, zum Fleiße
erzogen werden. Es gibt viele Menschen, die
immer geschäftig, immer tätig sind und die doch
kein ihren Anstrengungen entsprechendes Resultat
zuwege bringen oder wenigstens kein nutzbringendes
Das vsind solche Menschen, denen als Kind nicht
der richtige Weg zu einer geregelten Tätigkeit ge-
zeigt wurde. Eine solche aber ist nur möglich,
wenn eine zweckmäßige Zeiteinteilung im Haushalt
obwaltet. Dann findet sich immer Zeit für Schul-
arbeit, häusliche Verrichtungen und Erholung.
Freude an geregelter Arbeit ist aber ohne Ordnungs-
sinn unmöglich; auch dieser soll früh im Kinde geweckt
und durch Gewohnheit zur Ordnungsliebe werden.

Die einträglichste Post, hie jährlich 124 Mill.
Franken Ueberschuß abwirft, hat nach einer Auf-
stellung der »Magdeb. Zeitung« Großbritannien,
an zweiter Stelle steht Rußland, dem Frankreich
und Japan folgen, und dann erst kommt Deutsch-
lanh. Dieses Verhältnis erklärt sich daraus, daß
in Deutschland für postalische Einrichtungen —-
Gebäude, Verkehrsmittel, Beamtenbesoldung —
ganz erheblich mehr getan wird, als in den ge-
nannten Staaten. Fallen hohe Unkosten fort, ift
es natürlich leicht, große Ueberschiisse zu erzielen-.



Ein schwimmendtr Postbbte. Einen schweren
Dienst, um den selbst unsere vielgeplagten Land-
briefträger ihren Kollegen in der Südsee kaum
beneiden würden, hat der Postbote von NiuasFoou,
einer kleinen Insel der Tongagruppe, zu verrichten.
Wenn immer ein Dampfer das abgelegene Eiland
berührt, liegt bem Postboten die Pflicht ob, die
Brie e von Bord zu holen. Das Schiff kann je-
doch nicht näher als bis auf etwa anderthalb
Kilometer an die Küste herankommen, und da der
Seegang gewöhnlich hoch ist, kann der schwarze
Beamte nicht daran denken, sich des Bootes der
(Eingeborenen, des Katamaran, zu bedienen. Der
Postbote stürzt sich dann kurz entschlossen in die
Fluten, trotzdem gerade in jenen Meeresstrichen
Haifische durchaus keine Seltenheit sind, schwimmt
zum Schiffe und nimmt hier die wenig umfang-
reiche Briespost in Empfang. Sie wird dann an
einer Stange befestigt, um sie vor Nässe zu
schützen, und diese Stange über das Wasser
haltend, tritt der Schwimmer dann den Rückweg
an, der je nach dem Seegang oft mehrere Stunden
dauert.

Wann ist die Mitgift zu verlangen? Eine
beachtenswerte Entscheidung wurde von einem west-
deutschen Gericht gefällt, indem es entschied, daß
der Brautvater dem Bräutigam die Mitgift erst
nach vollzogener standesamtlicher Eheschließung zu
zahlen hat. Ein Bräutigam bestand auf vor-
heriger Zahlung, und da diese ihm verweigert
wurde, trat er in letzter Stunde zurück von der
geplanten Verehelichung. Aus erhobene Klage
wurde er jedoch verurteilt, dem Brautvater sämt-
liche für die Ehe und die Hochzeit gemachten Auf-
wendungen zurückzuerstatten

Gibt Ünrßdjtlgn. »Nun also, Leute«, rief der
tapfere Hauptmann, »sechtet wie Heiden, bis euer Pulver
verschossen ist, und dann lauft, was ihr idnnti — Ich bin
ein bischen lahm und werde darum gleich aufbrechent«
 

 

Kinder, die rasch wachsen,
sehen oft blaß und müde aus, und es scheint ihnen
die rechte Lebensluft zu fehlen. Ebenso wie zarte
Pflanzen bedürfen auch oft die Kinder während
des schnellen Wachsens einer Stütze in Form eines
Kräftigungsmittels. Nichts ist hier mehr am Platze,
als die langbewährte Scoits Emulsion, worüber
die nachstehenden Zeilen Aufschluß geben:
Magdebura Sudenvura, Rostersdurterftr.1, 21, 8u'i1909.
»Mein 9jädriges Töchterchen Helene ist aussallend

schnell in die Höhe gegangen, und während dieser Zeit
wurde sein durch das rasche Wachstum sehr in Anspruch
genommener Körper durch den regeimäßiaen Gebrauch von
Scotts Emulsion vortriffitch gekräftigt. Es zeigte sich diss
am besten in der Gewichtszunahrne, weiche nach noch nicht
2 Flaschen bereits 4 Ptund betrug. Auch das Aussehen
des Mädchens ist immer ein gutes und kräftiges. Ber-
schiedene Beschwerden, die während des schnellen Wachs-

tums eingetreten waren, sind durch
den Gebrauch von Scotts Emulsion ver-

fchmunben“. (gez.) Frau Helene PöpssL

Die äußere Verpackung von
Scotts Ernulsion wird vielfach
täuschend ähnlich nachgeahmt. Ihre
Wirkung kann aber nicht nachge-
ahmt werden, und darum vergesse
man nicht, nur die echte Scotts

 

NU? scht mit diesermkquxzåmzischer Emulsion zu gebrauchen, deren_. c ._
Mm bezagkzzk Erkennungszeichen unsere weltbe-
um. Verfahrens- ‚ kannte nebenstehende Schuhmarke ist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft,
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, ondern nur in versiegelten
Originalflafchen in Startort mit unserer S utzmarke (Fischer mit dem
Dorsch). Scott & Bowne, G. m. b. H» Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster MedizinaLLebertran 150,0, prima Glhzerin
50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3. unterphosvhorigfsaures Natron 2,0,
pulv. Tragant 3,0· feinster arab Gumnii pulv. 2,0, de till. Wasser 129,0,
Alkohol11.0. ierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaul-
tberiaöl je 2 totalen.

man ragen sie alle. Der Redakteur eines popu-
lären Blattes war von Besuchern so überlaufen, daß er
dem Burschen der Rxdaktion Auftrag gegeben hatte, jeden
Besuch abzuweisen. —- »Es geht aber nicht«, sagte der

 

SIE SIND
BRUGHLEIDEND
WARUM ABER DAS

GANZE LEBEN LANG EIN
BBUCHBAND TRAGEN?

Hellen Sie sich mit der neuen
wunderbaren Methode, dle Kapt.

Colllnge entdeckte.

Tausende sind dadurch schon ge-
heilt worden, und mit jedem Tage
werden noch mehr geheilt. Bieiben
Sie nicht ein Stlave Ihr-s Bruch-
bandes bis zum Tode. Sie sehnen
sich gewiß. von der Unbcsquemlichi
keit der Riemen und Polster, die
Sie an Ihrem Körper haben, end-
lich befreit zu werden. Lassen Sie

ib-
 

   :«.«« werden. Größte Schonung des Gewebes bei höchster
« Reinigungs- und Bleichkralt.

Erhältlich nur in Original-Paketen.
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wandten sagen.
Sie es Ihren Freunden und Ber-

Zu Ihrem eigenen Wohl ersuchen Jugend

 
   

     
      

  

      
   

Garantieschein bei jederSendung.
« gerantielsMökg

-;:; l ‚Grosse Auswahl
X- in allen Psesslagecji

Stickereien. Gardinen und sonstige lene Stolle sollten nur . \ · .=_—_—___

KRTII LOG
vollständig koslenlo

Iunge, »wenn ich sage, Sie sind ausgegangen, glauben
sie mir nicht. Sie sagen, sie wollen Sie selbst sprechen«.-
— »Na«, sagte der R:dakteur, »dann sage nur zu ihnen,.
»das sagen sie alle”. Ich muß meine Ruhe haben«.
— Gleich danach sprach eine Dame vor. die den Redakteur
zu sprechen wünschte. Der Bursche versicherte, das sei uns-
möglich. —- „über ich muß ihn sprechens« rief fie. »Ich
bin feine Frau t« —- »Bahi« erwiderte der Bursche, »das
sagen sie alle.

grosste Stabilität,
., vorteilhafteste Preislagel W.” ‚j -_
--" Fordern Sie Illustrierte Preisliste sechs-der .:;z «

Nähmaschinten.tiaustialtungsgegen5tåncie. ' «
Waffen,Uhren‚Musikwaren‚sowie sonstige ‚. -, . ist

Radfahrer-Bedarfsartikel gratis u.l‘ranko. ’w « T
e-

Gulle’ Neue Vertehrskarte der Provinz
Güleficm slfi ßstad 1: 600l 00, 40 illuflage, Preis 30 Pi»
Osta Gans Betten. Lissa i. P Wenn Zahlen mehr reden
ais Worte, so trifft das ganz besonders von dieser be-
kannten Karte zu, die bereits in der 40. Auslage vor uns
liegt und in wenigen-Jahren in mehr als 100000 Exem-
plaren in der Provinz verbreitet wurde. Der Grund für
diese außerordentliche Verbreitung liegt in der großen Ge-
brauchstähtrkeit und Billigkeit der Harte. Die neue Auf-
lage zeigt in ihrer bekannt präzisen Weise die Hauptstrerken
der Eisenbahnen in flotten, ble Nebenstrerken in etwas
schwächeren und Kleinbahnen in dünnen roten Linien.
Sämtliche Cha. sseen find in braunen, ebenso die Ver-
bindungswege in dünnen braunen Linien angegeben. Die
angeführten O te sind in acht verschiedene Liniaturen ein-
geteilt. Aus diesen kann daher sofort die Größe des Ortes
angegeben werden. Seen, Flüsse und alle Wasserlinien
warben in blau wiedergegeben. Der weiße Grundton der

« | HANSMMAuTn ist-erweitet l8 .
"M: GRÖSSTES FAHRRADHAUS MITTEEUÄUDDEUTSCHIANDS.

«

- 
 

Karte hebt die Provinz wirkungsvoll hervor, die benach-
lhaften Provinzen sind in zartem gelblichen Serbien ge-
a tm.

 

 

Gicßkannen
offeriert sehr billig

Co Ol- Spitz.

Tierin t. Schi.

Suche für zahlungsfähige Staufer

Rillergüler und stiller
in jeder Größe, nicht unt. 300 Morg.

Karl Schroeter,
Pssen W 3, Gr. Berlinerstraße 10.
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Heil n Sie Ihren Bruch und ver-
brennen Sie das Bruchband.

sich sagen, wie dies geschehen kann.
Wir verlangen keinen Pfennig von
Ihnen für die Auskunft-Ertei-
lung, sondern senden Ihnen solche
gerne kostenlos. Es ist eine derart
einfache Methode, daß es zu ver-
wundern ist, daß solche nicht schon
früher entdeckt wurde.

Die heilung wird bewirkt ohne
Schmerz oder Beschwerden zu ver-
ursachen, auch die tägliche Beschäf-
tigung wird nicht im Geringsten
dadurch beeinträchtigt, wenn Sie sich
nach den Anleitungen halten, die
wir jedem Leser des »Schlesischen
Wochenblattes« gerne kostenlos zu-
senden. Niemand braucht es zu
wissen, daß Sie Ihren Bruch be-
handeln, bis Sie von dem Leiden
vollständig befreit sind, dann ibnnen

 

 
wir Sie daher, den untenstehenden
Coupon auszufülln und wieder an
uns zu senden Sie übernehmen
absolut keine Verpflichtung, wenn
Sie dies tun, und der Wert dissen.
das Sie dafür erhalten, wird Sie
mehr als entschädigen für die "eine
Mühe, die Ihnen die Zufendung

« verursacht.

KIISTEILIISEB PllllBE-lllllll'llll.
Kapt. W. A. COLLINGS & SONS
(Box 530), 32, Theobald’s-road,

London, W.C England.
Geehrte betten: Senden Sie mir

kostenlos Anleitung und Probe, da-
mit ich meinen Bruch heilen kann.

Name

Adresse

 

 

 

 

Suche

Landgut
von 300-800 Morg. Off rten unt.
Postlagerkarte Nr. 152 Besen 0. I.  

verleiht ein rosiges, jugendfrifches
Antlitz u. ein reiner, zarter, schöner
Trist. Alles dies erzeuut die echte
cteckeitpferds Lilienmilchi Seife

o. Bergmann & cis-, Redebeul
Preis e St. 50 Pi., ferner macht der

braucht, sch- eibe
Wer bar Gel sofort an jeder-
mann gea. Schuldsch., Wechsel bei
Ratenrückzahlg. reill diskr Sohle,
‘Danlfdlna'öfi Umsatz J.Stsschc,
Berlin I20, Dennew sit-. 32.
  Lilienmilchscream man

rote u. iprbd Haut tu einer Nacht «
weiß und sammt-weich- Stube 50 Pf. i
in Tean M Georg Rother, 080er |
Schulz, W. Hase, loe. Platsch uno
in dir Apotheke.

Für Nervbse und i
Gemütskranke

wird die Heile und Pslegeanstaltz

Ruhestand sites-!
in prächtiqer Lage, mit herrlichem,
20 Morgen großem Waldpart,
empfohlen komfortable auoflattung
der Wohnräume. Individuelle Be-
handlung durch erfahrenen Spe-
zialtsten für Nervenkrankhettem
Schwesternpslege. Nähere Auskunft
und Prospekt durch die anhalte-

  

IKrah e
(in-d. Hauigiss sfchsäge) beseitigt
“an, unauffällig u. ohne Be-
rulebör. innerhalb 3 Ionen

Apotheker W. Sohn-nenne
= K I- I d s s t o d =
Sryrex, Ol Bap., Bale. Perno.
Eine ßort. fraiiko inkl. Nach-
nahme ü. 4,50 z bei. durch die
üblevano- hek , Brlel i. Meekl
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{AN 7——15Mk. mon.

Zubehörteile spottbilllg. Preislist. grt.

J. JENDROSOH se 00.,

   

 

    verwaltung.    Charlottenburg N0. 58

 
- Iris-usi-

Seit lang-r Zeit litt meine Frau
an hochgradiaer Blutarmut. Sie
klagte vtel über Kopfschmerzen in
Stirn und Hinterkopf- Genick- und
Rückenfchmerzen, Stiche in der Herz-
gegend, Herzklovfen, krampfartige
Leibfchmerzen mit Brechreiz, Stuhl-
beichwerden, Schwindel- und Ohn-
machtsanfälle. Wir wandten uns
infolge wiederholter Dankichreiben
in 8-itunaen Irieflich an die nicht-
Mm. Nervendehaudl. System
Gust. beriet. Brann, Bres-
lati 10, Bosderineiche 7, Sprech-
nunden 9—12. Wie schon so viele,
itt auch meine Frau in etwa sechs-
wd deutl. brieflicher Kur durch das
Brut-sehe Heiioerfahren geheilt
worden. Wir sprechen daher hier-
durch der Nervenbehandl. System
Braun unsern aufrichtigsten Dank
aus und werden stets bereit sein,
allen Nervenleidenden das Brann-
sche Heilbrrfahren bestens zu emp-
fehlen. Babnarbeiter Dow. Heim
und Frau, Bamberg b. ihre-seis-
dorf, Kr. Sauer.
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Unsere Marine besteZPfg.-cigarette.

Jasmatzifluhec . 2%» i-

Elmas „3.-5.. »
Qualität in höchster Vollendung. 
 

 

 

Gewerbe- und Industrie - Ausstellnng

——__=_ Schweiduktz 1911  

 

 

für Industrie-

g Gewerbe, Garten-
s hat. Landwirt-

z sz _ Ich-ft, Just mit

a" -. ‚' , Fische-eh

. s .. E
. . I "1.-. / «

l. --- Ion. c. ""_'_'_

II 1 |'‚.| ‚i'll: If „1:? gc‘ ‘55! ‚E. :l|'_

-""·"-«·-«I’H«" er «— “x J· :: Muster-Pina. ::

::: Amt um 27. ui bis 5. Stumm. :::

Täilltls “alleine: Renate. — Juni-instin- bee Bartes

mit 8000 Olübluuncu. —- Leuctssptiussrmnnn u. u.

Gute Reputation“. —- ‚imstande Unterhaltuqu b I-

San-9“! mit Rentiert. Hex-und und Oberbayern. —
___-—..-..-_..-_ Onabclfabttca. -—__....-.-_-._-—_..

 an unzumutb-
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Kilvuiali , Mam- «

  

Allgemeiner Deutsther? .
. Versicheru'ngs-Verein'aifi.

Stuttga est «
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//// 5:51};
_ Haftpflicht-
Unfall-Lebens
Versicherung

  

     
  
     

 

 

Kapitalanlage: M. 78.000000..-
800000 Versicherungen ,-

JahreSpramie: M27.000000.-

Prospekte und Auskunft kosten-
frei durch

lullue Pompetzkl,Uhrmacber
Trebnitz. Langestr. 47.
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Burkhardt Kohls

Schnell-Waschpulver
ist das vorzüglicbste und dabei billigste

Waschmittel der Neuzeit.
In allen Kolonialwaren-, Drogen- u Seifenhandlungen erhältlich.

Fabrik: Breslau, Matthiasstrasse 9.
Es existierenviele Nachahmungen. Manverlange daher ausdrücklich:

Burkhardt Kohl’s Schnell-Waschpulver.
Jeder Hausfrau, die es noch nicht kennt, kann ein Versuch

damit nicht genug empfohlen werden.

aus ist noch zu “Buben?

ä

Verlanan Sie gegen auf. v. 30 Pf. Matten 554 Grfiubczaufgabm,
beten ßbiuwa Bands-n bringen Ianu.

partthsler l 00Min Entent-Sngenieut-Bumn, Orest-it 8.
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Fllt die herzlichen Beweise YI

s

Z- ß Neu für Anrnst 1‘
anlii lich unserer hochzeit_ Den geehrten Einwohnern zur Renntnie, daß ich Sonntag, des«

i fagen wir auf diese-n Wege szk ’ 28. Mai. bei Gasthaudbesiher Deren 015mm. Nin-, im Garten·

>10)“ _‚.„. _ .« ·

allen Germanien. FMMVM M w. photographische Ausnahmen

Vernahm-Verei-

l

nnd Bekannten unieren g, lt”) b I 9 III) eh b b i S b l
in —- r a1 n w , r i ‑

herzlichsten Dann stellungen schon jeht entgegaen.e ärgert, Einzellka30113:;— aggcflgeggvi

Auras 1905.
Zu der am Donnerstag, den

Aug. Briogor aufnahmen in tudelloser Ausführung-

10 gut de Je, abends s.,I M-

und Frau. Hochachtungdvoll

Wilhelm Matthias. “einen. Dt.-Lissa, bestreiten-kein

im Bereinelotol (Bunbeeein Iehrftelle
Herrn Gatter. Werner) stattfinden den

 

 

 

jeder echte Radler
nehme Gelegenheit, die vornehme Eleganz
und den wunderbar leichten Lauf kennen zu
lernen, er wird sofort ein begeisterter An—
hänger und

schwört auf Wartburg.
Wartburg—Räder stammen aus den Werk-
stätten der weltberühmten

Fahrzeugfabrik Eisenach in Eisenach.
welche Firma ausser Fahrrädern noch
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Schreiben Sie Dieter,

wenn 3te einem Manne due
“ca“! Trinken erlegen-Ihnen uralten.

bmiämig'“ Sie tat dies erfolgt-Sich bei "i'm Manne, Bruder und vielen ihrer Kanonen, Kriegsfahrzeuge sowie Automobile
Generalversammlung Nachbars-, unb nun toill sie 35m in nein-unge- Weiie bon dies-e ein- fabriziert

fachen Methode erzählen, die sie mit so gutem Erfolge ankommt-· Interessenten wollen Katalog und Be-
dingungen vom Vertreter

“’Ilhelm Messe-, Trebnllz,
einfordern.

werden die Mitglieder hierdurch
freundlichsi eingeladen.

Tagesordnung-
1. Iahreds und Kassenberichd
2. Bericht der Revtsoren iiber den

Befund der Bereindkusse, dem-
ndchft Dechargeerteilung.

. Fahrtenbertcht d. Faden-urthan

. Borstendswahb

. Berichtedened.

Diese Methode kann an dern
Trinker unbemerkt angewandt
werden und Im Privatanges
legenheiten bleiben vor der
Oessentltchkett bewahrt. Frau .
Anderson ist bemüht, Indern
zu helfen, und deshalb raten
wir ernstlich jedem unserer
werten Leser, der einen Sieben,
hat, der trinlt, ihr noch heute,

.W’i‘.’ .- e.
t? s se 's ‘_‘\

TH-« HEFT-Hi .

. re - 4“« · f, “J _ » .   
‘—V

Brett-mer Schlachtviehmatlthericht von 22. Mai 1911.
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u s reiben. W "i iBollzöbliaes Trick-eigen dringend bekam 51:5 HTWJHITZ ,2: _ Des nun-ich betrug: 24 Rinde-, 1083 Schweine, 245 Lethe-,
erwünscht. „nu Dritt 5651€“. wie sie shka komm - 220 Schafe. Hierzu vom letzten Markte Ueberstnnde 4Rtnder,7Schweine,

Der Borste-h von der Trunksucht heisses-· — Kälber, 17 Schafe. Es wurden gezahlt für 50 Kgr. exkl. Steuer:
H. In links Göbr Sie verlangt nichts für bie e · Lebendigen-. Schwere-.

1. Bessers-. Schrei-kehren bitte, und ee 12 barum reif-i Ochse-d Vollst- eurem. bbrblt.61hlarhtm.(unaexorht) 43-45 74—78
« « ;«ti«.; Grund borhanben, warum Sie spukt-, äussemdstskkchtkm 8111er 9'334'615“ 7 Sahren ZEIT-R gzszö

„17-.... XX .. nicht sofort an e reiben unsc, L .319" 11 011592111. 1111 tete 011596111. » "—

Generalversammlung - M —- M ;.,·.» Sollten. qukksch yszgkt f“, Mäßig gewährte junge, gut genährte ältere . . . 30-32 60- 64
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im man. GemctnDCbauß-Gaale. seen Its-eurer Anders-in anfragen. · Vvllfl a em. Kühe höchst. Schlschth bis en 7 8. 36-39 67-274
Tagesord nung: 1. Rechnungs- Die ihren Mann von der kafscht Schicken Sie Ihren Brief vers am. außgem. Kühe u. wenig gut entw. gütig. Ruhe 2e. 30.. :—"5 60—»70
legung unb Erteilung d.Entlustung. Beitritt. trauendvoll an ihre Adresse: gnädig geväbkte gäbe an: Zagen . . . . . . 34-3; gä-gg
2. Wehr eines Borftanbbmitgliebeb. Frau set-gern Murren, 3| linden-811., stillt-en 11.1., Amerika, »Kätng stzsgjtzmdsksszsta 32:3 I : : : : . on- L

6|1|88. Botsihender. oder um ed noch leichter site Sie zu maßen. schreiben Sie deutlich Ihren ijnstr Mast-zwe- · · · · · · · · · · · · ...‚ .....
q be Grabr Görlih ift m gesehn gnännolle Adresse aus den unten beigefügten Coupon und senden mmlere Fast- unb beste Saugkäkhkk · · · · · 5:; 25 F -32
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bun s 0M nom 26 Skat 1909 in Trinken I gewinnt. di ich sieh persdnlich für “man, Schweine. 185112. über 240—300 Psd. Lebendgew. 43 «45 54— 56
80:21:01“!!! w“ bem Regt-taub der Ist-Its interessieren l äoggrigmge ägsc FRO2248 gffds Zegcnbdscwitgtt . ji äg g: gg

. s · · · · oet ge er —0 ‚zeugen: . ‑‑‑ ·-

FJFZZZAIZYMMWY VIII (W:M se- W se»Wie-) Bonn-einige 514 160 Pis. Leoeuvgewicht . . . . 41-43 55— 57
1200 “am, Seeheiratete 800 M Neu-m Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . 40 41 52 53
für unverheiratete. ' | Fettfchweine über 3 ZOntner Lebendgewicht . . . 43—4b 52-55

Erwerbungen nebst Lebenslauf WM neberbanb berbleiben: 1 Rind, 6 Schweine, 34 Schafe.
sing Zeugnissend sindt bisteh zeitnn Sturm „,„3 Itamnmnm

. unt c. an en un erze n en
mauern ernannten. am - Bretlauer sDrubulteubericbt vom 23. Mai 1911.
35‘118. den 15. Mai 1911. Z . Bei schwacheen Angebot und guter Kauflust war die Stimmung fest

Der Unmut· « « "" unb Preise waren siir Roggen höher. Weizen behauptet. Roggen hbher. 
  Gerbe behauptet. Hafer behauptet.

Weizen, weißer, 17,10—20.10 M., gelber 17,00— 20.00 01., Roggen
18,90—16,40 M» Gerne 13,00n-15‚50 Mark, Hafer lb,50-17·231 Mark,
Biktoriaerbsen 18.00—— 23,00 M., liebten 15,50 bis 19,50 Mart, Heu
per 100 Rgr. 6,40- 6,80 Mark, Stroh per 11.0 Rgr. 4,20—4,60 M.,
Preßstroh per 100 ligr. 2,70— 3,10 M.

Bittoriaerbsen ruhig, 19—21— 23 M., kleine Erbsen schwache Kauf»
gelbe 18— 19, grüne 20,50—21,50. Futtererbsen 14—-15,50 M. We ße
Speisebohnen ruhig, 24-—26,50, Pferdebohnen ruhig, 15—16, Lupinen
schwach angeboten, gelbe 14-—15 M., blaue 11,50—12,50 Mark, Wirken
fett, 14-15.... 16 Mark, Peluschken behauptet, 15-- 16—17-«18 Mark,
per 100 Rgr. Mehl ruhig, per 100 Rg. einschl. Sack Brutto Weizenrnehl 00

 

Die Tierwittswaft
indess r. Hof, Gurten, Feld,
Wiese, Fluß nnd Seid).
r rationeller Betrieb, eine gute
nnuhrnequelle für den Landmann.

Statt. Winke u. Ratschl. betr. Pflege
des gesunden und kranken Tieres.

Bon J. G. Oboe.
Gegen Einfendung von 1,50 M.

« « -« Waldoperl

Aufstieg des karger-klarst-
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28,75—29,25 Mark. Roggentnehl 24,75——25‚25 Mark. Heu-backen
"10161 Fanstuisismås b' 8nd»! , « » 24,25—24,75 M. Kartoffeln und Kartosselsabrikatr. Speisekartosseln

Zu stehen«-steile « n . l « Prospekte ils-stöqu 23:25 an GIVE 1bä"12511805:'0011m23'25 “5'517?13211:. . e - , ar aroe re eanpe, — ,' ar
Amsel-les .0 MM“: WE- WMIMWlMWIs 5:1'100 Leut-ge je nach, 02511151, mische Sack bei Nematoden-ein

33"an 1- Schlsii Mtosselflockeg ffirstuz 215000 23%?50—025fi1a‘8115 thust-Zool skiilogreieeiäeluf
B84 Mehdufen, welche au] Gremd der m “im "i « r « v' « « - “9 e « M- ‘ «

" ‚ 30—-33 russ. 34—-35, Leindotter ohne Geichiist 21—23-24 M. Maidsest
Altcctnmckp M0887” man" enthaltene" Inserate gemao’“ 15,00-—'16,00, respektieren iefi,irember11—12'‚ 1515115. 12—16,2einruae1{

werden, bitten wir, sich stets auf dieses zu be- Uhren, Bub", Münzen usw. tauft sest, 17-— 18—1850, iBalmlernlurh. ruhig, 14.50 M» Roggensuttermehl 
 

   
  

    

        

 

 

I(.Balnert,80hmiodafold b. stireelau rufen. Die Expedition. fest, lit— 12,50 M Weizenkteie teil. 11,75—12.25 M» alle! per 100 Rgr-

w—

. I8 e. Guiin slc zu, Orortlau, Liegnih, Militsch, Misse, Dppeln, DeiB, Patschtau, Prausnih, Rattbor, Trachens Wohle-u,
16. 5. 23. 5. 18. 5. 19. 5. l7. 5. 20. 5. 15. 5. 20. 5. 18. 5. 17. 5. 18. 5. berg, 12.5. 23. 5.

100 lila Geigen . 20,-— 18‚33 -,-—!--,- 19601920 20,20 17,90 —- ,--»--,- 19,20 18,801660 18,—- 19,6011720 19,80 18, 19,50 17,50 19,30.—,-— 19,40 18 50 20, „18,80
100 „ eng ei . 16,50 15,70 16,20 --,-« 15,60.15,20 16,60 ‚14,40 16,40'14,40 15,20 14,60,16,.- 15,80 15,801420 16,— 15,—- 15,8.) 14,80 16,4016,3015‚60 15,-- 16,30 15,90
100 „ e . 17,——‘12, --,-—- -,-- . ‚.- —-,—- 18,2516,25 —, -,»- -· -,-- 17,—15,—— 15,50 13,40 17,— 13,— 17, — 13,·« 15,— —,- 1 ‚ 13—- — —-
100 « 23er . 17,50 16,70 16,80 —,- 16,60 16,20 17,25 16,20 17,20 16,-» 16.80 16,40 17,- 16,60 16,90 15,80 16,80 15, ... 16,70 16,» 18 20 18.—- 16,60 16 — 17.-- 15,80
100 « . 24,— 17 -- —,— —- — 30,— ,-— -,- -,-— --,--m,-- --,-- is- 33.-— 27,—-» 27,—- 25,--- 24, «- 20,-- —-,-— —,-- 26 24,-— go,„ 16— 24 -— 20—
100 „ nnen-net- --,- ---,- 480 440 4,40. 8‚.-— -,-. —,— 3,20 —,-- 4,50 8,8018 —- -.- 6,-—-— 5.-4. 4, 3,— 4,— 3,— 460 4,— 4,-— 2,— 4.50 8,50
1 su- .t . . —,-- —·-- 280 -—, 2,60' 220 —·-- ..,.. 2,40 —·-- 2,20. 2,50 11,— «-· 2,60 2,40 2,60 2,40 2,40 2,20 2,80 2,20 —-,— ‑‑‑.‑. san —,-
1 Mandel ein . -,— -—,— —_65 --- ‑‑.‑‑ -—-,-— - —·- -,-— ——,'10 —,- -—,75 --,7o -‚7o —,— -—,85 —- 80 ---.— —,- —-,75 —,70 —,75 —,7o —,— -,— „65 —,—-
100 lila g“ . . —‚-— —,- 560 --,- 7, 5,80 ,- —-,-- 5,40 --,- 6, ,— ,-- --,-- 580 540 6,—- 4,—» 6, 550 7.—— 4,60 6— 4,— 7,-- 6,-
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7} (gortfehuna).

Allzuhäufig betrat er dies Zimmer nicht,
in dem sein Knabe ein stilles Leidensdasein
führte, das nichts gemein hatte mit den über-
mütigen und anspruchsvollenLebensänßerungen,
die sonst wohl dem einzigen Sohne eines.
reichen Hauses gestattet sind, sofern ihm nur
Ddie Natur die gesunde geistige und körperliche
jKraft verlieh, fich derart auszuleben. Die
Dienerschaft, welche über ihre Herrschaft ziem-
lieh genau orientiert zu sein pflegt, sagte unter
ssich: »Er macht sich nichts aus dem Jungen,
weil der keine Ader von ihm hat, vielmehr
idas völlige Abbild der Gnädigen ist. Deshalb
sgeht er dem häßlichen kleinen Wicht aus dem
Wege, soweit das möglich ist, ohne daß die
Stadt darüber rebet.” Und diese selben ge-
srvitzten Leute hatten auch den falschen Schein
einer Ehe durchschaut, die vor der Welt für
eine der glücklichsten und beneidenswertesten
gegolten. Sie wußten, der frühe Tod der
schwindsüchtigen jungen Frau hatte den »Herrn«
nur von einer drückenden Fessel befreit, denn
seitdem lebte er auf wie ein Erlöster. Und
"wenn es vielleicht nicht gerade schön war, daß
er sich um den Kleinen nicht arg viel kümmerte,
so begriffen sie wieder, daß er ihn nicht gerade
mit liebevollen Augen betrachten konnte,
denn —- auch das hatten sie irgendwie her-
ausbekommen —- das elende Jiingelchen sollte
ja Universalerbe der verstorbenen Gnädigen
geworden fein. Grund genug, ihr auch jetzt
noch graut zu sein unb bie rechte Vaterfreude
„an ihrem Sprößling nicht aufkommen zu lassen.

Der Schmidt nun machte es förmlich Ver-
gnügen, die väterlichen Besuche und Nachfragen
in der Kinderstube aufzuzählen, um das Resultat
ihrer Berechnungen in der Küche zum besten
zu geben. Sie wußte genau, als der Kleine
letzthin an einer bösen Lungenentziindung krank
gelegen, hatte ber Herr mit der Pünktlichkeit
eines Doktors zunächst jeden Vormittag nach
ihm gesehen und dann abends noch einmal
Bericht von ihr gefordert. Dann, als es sich
zum besseren wendete, war er jeden zweiten
Tag gekommen und nun immer mit einem
Spielzeug, einer Näscherei in der Hand, die
Abendberichte aber waren fortgefallen. Der
»Herr-« ging wieder aus, was ihm kein Mensch
cverdenken konnte, da das Tranerjahr sich seinem
Ende nahte.

Da nun fein nächster Besuch erst morgen
fällig war, sah ihn die Schmidt völlig ver-
blüfft jetzt mit dem Arzt zugleich eintreten.

Auch Eberhard staunte: »Kommst Du schon
heut’, Papa?«

Sich aufrichtend, wollte er ihm erfreut die
« and geben, sank aber unter einem heftigen
« ustenanfall zurück.

Der Sanitätsrat verlangte von der Wärterin
kdie hustenstillenden Tropfen, während Westerot
fteün twie im Krampf bebenden kleinen Körper

. «tz e.
»Du warst unvorsichtig, Eberhard, ich sah

Dich am offenen Fenster stehen! Das darf
.nicht fein.”

Der Husten beruhigte sich inzwischen. Das
Kind lag matt in den Kissen, aber seine Augen
glänzten, als es nun leise antwortete:

»Papa, zu nett war’s, wie die Jungen
;chneeballten. Könnt’ ich doch mal mit drunter
ein.”

« »Ja,« dachte Westerot bitter, »warum kann
das nicht fein? Warum ist mein Einziger ein
·Schwächling, den man vor jedem Luftng hüten
muß? Jch selber bin bei unverzärtelter Ab-
shärtung in fester Gesundheit ausgewachsen und
muß nun solch ein diirftiges Treibhanspflänzchen
zum Sohn«haben. Es ist unglaublich.”

Ein förmlicher Jammer hatte ihn gepackt,  

als er soeben seinen elenden Jungen am
Fenster gesehen, ihn unwillkiirlich mit den
wilden kräftigen Rangen verglich, beren Schnee-
geschosse an seinen schwachen ungeschickten
Händen vorbeiglitten, während doch in den
matten Augen die Sehnsucht brannte, an dem
lustigen Spiel teilnehmen zu können. Und
wenn bis dahin Stolz und Eigenliebe in ihm
am empfindlichsteu gelitten unter dem Umstande,
ein kränkliches, unschönes Kind sein zu nennen-
so fühlte er in dem Moment ein echtes, warmes
Erbarmen aufleben. Und diese Wallung trieb
ihn hinein zu seinem armen Jungen, dem die
Mutter ein Jauusgeschenk vermacht: ein Ver-
mögen nnd einen siechen Körper, in dem auch
der Geist nur mit schwacher Flamme glühte.

Der Arzt behorchte Herz und Lunge des
kleinen Patienten, ohne einstweilen dasErgebnis
seiner Untersuchung laut werden zu lassen. Aber
er fragte freundlich: »Was meinst Du, Eberhard,
möchtest Du wohl wieder in das schöne warme
Land, wo jeden Tag die Sonne scheint und
Du die Apfelsinen von den Bänmen pflücken
kannst?«

,,Wo ich schon mit der Mama war? Ach,
nein, das ist langweilig. Viel lieber will ich
hier mit den Jungen fchneeballen.”

»Dazu koinmt’s auch wohl noch, wenn
auch nicht in diesem Winter. Dein gehst Du
nun besser aus dem Wege.-«

»Mit Papa? Mama ist doch nicht mehr
Sein Blick such e schüchtern den Vater.

,,Möchtest Du da ,- Eberhard?« sagte der
mit seltener Milde, indem er sauft über das
glanzlose, spärliche Blondhaar des Kleinen strich.
Und diese ungewohnte Liebkosung weckte in dem
armen Jungen eine seltene Kühnheit. Ungestüm
hielt er die streichelnde Hand fest und flehte:
»Ja, komm’ mit, Papa. Jch will kein dummer
Junge mehr sein, ich will stark und klug werden
wie Du.«

Westerot unterdrückte nur schwer einen
Seufzer.

»Werde nur erst gesund, das Weitere
Findet fich. Aber ich will gern mit Dir gehen,
alls ich abkommen kann.«

Eberhards Augen suchten triumphierend
die Wärterin, welche abseits stand und völlig
konsterniert den »Herru« beobachtet hatte. Der
Sanitätsrat verabschiedete sich, nnd Westerot,
der den ihm befreundeten Arzt hinausgeleitete,
fragte jetzt: ,,Bestchen Sie im Ernst auf den
Süden, Doktor?«

,,«Sicher. Der Junge muß dieser rauh ge-
wordenen Witterung möglichst schnell aus dem
Wege. Noclå ein paar Winter Jtalien oder
Madeira un er mag sich durchmausern. Jhnen
kann eine Luftveränderung auchnicht schaden-
Westerot-« ·

»Es ist wahrhaftig gleich, wo ich mir die
Mühe des Atmens nehme. Ein ödes Geschäft
überall.”

»Da hört sich aber alles auf. So spricht
ein Mann Jhrer Stellung und Verhältnisse?
Denn der Trauer entspringt Jhre Schwermut
doch wahrlich nicht. Mir ist’s ja kein Geheim-
nis, welch ein Kreuz Jhnen da rechtzeitig ab-
genommen wnrde. Nach den bitteren Ehejahren
mit der kranken Fran, von der man am Ende
auch keine Engelsnatur verlangen konnte, sollen
Sie jetzt erst so recht anfangen zu leben. Und
Sie werden auch wieder heiraten. Jhrer Stel-
lung und dem armen Jungen zu Liebe und
uatürli 'cht zuletzt um Jhrer selbst willen.
Nur müs en Sie jetzt vorsichtiger wählen.”

»Sie haben gut reden. Meine Wahl würde
genau so beschränkt sein wie ehebem.”

»Aber Sie sind doch, wie Sie dastehen
auf bem goldenen Boden eines schönen Ver-
mögens mit dem intergrunde völlig selbstän-
diger Amtsbefugms, ein Freiherr par ex-
cellence.”

Westerot schüttelte finster den Kopf.· »Dein
Jungen gehört’s. Meine Einkünfte sind nur
mäßige, während die Stellung mir, wie Sie
Wissetm nicht kleine Repräsentationspflichten auf-
er eg .«

Da.”

MitteilealtungosssZeils-nie-I l9li
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Der Sanitätsrat pfiff durch die Zähne.
‚D, Weibertüeke. Jst freilich nicht weiter be-
sremdeud bei dem hysterischen kleinen Frauen-
zimmer. sBarbon, Westerot, ging mir wieder
mal die Zunge durch.«

Der zuckte die Achseln. »Sie reden die
Wahrheit, keiner weis; es besser als ich. Nun«
und von Hause aus« bin ich mittellos. Es
würde mir zudem, offen gestanden, auch schwer
fallen, jetzt Einschränkungen zu machen, die
mein Ansehen schädigen und die Welt mir ver-
argen würden. Mit bescheidener Zurückhaltung
hat ihr noch niemand imponiert, und in meinem
speziellen Fall kann ich, wie gesagt, ein ge-
wisses würdeoolles Gepränge »auch nur für
angemessen halten. Der magere Pflichtteil aber
nach den Jahren des lieberflusses —- ——«
Westerot lachte grimmig. ,,Bliebe also wieder
nur die Wahl unter den Goldfischen des
Marktes, und vor denen graut mir’s fast,
Doktor. Denn leider, schaltete er melancholisch
ein, ,,sind znmeist die armen Mädchen die
reizeudeu und liebenswürdigen ——— ich hab’s
erfahren.«

»Na, na,« drohte scherzend der andere.
»Alles vereint kann man freilich nicht immer
haben, aber schliesslich gibt-’s doch auch recht
nette reiche DJtädeL Schauen Sie sich da
unten mal um. Bringen Sie eine italienische
Prinzipessa heim oder auch eine stark vergol-
dete Amerikanerin. Diese Art wimmelt da
unten nur so herum und solch ein verteufelt
stattlicher Kerl hat wohl so leicht keinen Korb
zu befürchten. Scherz bei Seite, Westerot,
Sie sollten wirklich machen, mal herauszu-
kommen, der jahrelange Aergereist Jhnen auf
die Leber gefallen.

»Möcht’ selber die schauderhaftenReminis-
zenzen gründlich los werben. Kanii ja ver-
suchen, ob sich fEste Galle noch aus dem Blute
vertreiben läßt. Jch hoffe es, eine Hypochonder-
natur bin ich auch eigentlich nicht. Uebrigens,
lieber Rat, schenken Sie mir doch klaren Wein
ein über meinen Jungen. Sie haben mir
bisher immer ein Gemisch von Bedauern
und versteckten Warnungen vorgesetzt, aus dem
ich nicht recht klug werden konnte. Also —
ist Eberhard ausgesprochen schwindsüchtig?"

»Wenigstens ist seine Mutter der heimtückii
schen Krankheit erlegen,« lautete die vorsichtige-
Antwort.

»Sie war aber gesund, als ich sie heiratete.’
»Das sragt fich. Vielleicht wurde Jhnen

das schleichende Leiden verheimlicht Jch meine
von den Angehörigen, sie selber mag ja nicht
den rechten Namen dafür gewußt haben, ob-
schon sie sich schwerlich jemals recht lebenskräftig
gefühlt hat und sicher viel medizinierte. So
wird aus falscher Rücksicht für den einzelnen
nur zu oft gegen das Gemeinwohl gesündigt.
Jch sah von vornherein, wie es mit Jhrer
überzarten Frau stand, armer Westerot.«

Der niette trübe. »Nur ich war blind, in
diesem Falle wie in manchem anderen. Und
so meinen Sie, daß auch das Kind den töd-
licheu Keim in sich trage?” fügte er in finsterer
Hoffnungslosigkeit hinzu.

»Da Sie Wahrheit wollen, Westerot, —-
ich kann es nicht ganz in Abrede stellen. Von
Geburt an sehr schwächlich, ist er zu Bronchials
katarrhen und wiederholten Lungenentzündnngen
geneigt gewesen und ein Lungeufliigel ist leider
affiziert. Jndes bieten die neusten Errungen-
schaften unserer Wissenschaft so vorzügliche Heil-
mittel, daß man nicht mehr an einer Be-
kämpfung der Schwindsucht zu zweifeln braucht,
vorausgesetzt, daß sie in ihren Anfangsstadien
energisch behandelt wirb. Jn diesem speziellen
Fall kann ja nun glücklicherweise eine seitige,
durchgreifende Kur vorgenommen werben.
Lassen Sie, wie gesagt, den Kleinen noch einige
Jahre im Süden durchwintern, stellen Sie ihn
unausgesetzt unter ärztliche Ueberwachung, m
sorglichste Pflege, und der böse Feind wäre
möglicherweise zu vertreiben. Mit der wach-
senden Gesundheit mag auch der JutsellektI



erstarken, so daß Sie, wenn auch vielleicht
keinen hervorragend begabteu, so doch einen
normal veranlagten Sohn dernialeinst haben
dürften. Allerdings, eine Gewähr übernehme
ich nicht. Wir sind keine Wundertäter, aber
wir wissen, daß in Fällen, wo unsere Kunst
scheinbar versagt, uns die Natur mitunter über-
rafchend zn Hilfe kommt. Darum, versuchen
Sie alles nnd bringen Sie ihn ungesäumt an
die Riviera.«

»Liebste Marion, Sie träumen wieder,
Und das ist nicht gut. Man muß blutjnng
oder sehr alt fein, um das ohne Schaden er-
lauben zu dürfen-«

Die junge Fran, welche auf der Loggia
ihrer Rivietsiipension auf einem Langstnhl
ruhend, in den Blütenzauber des italienischen
Frühlings hinaustrännite, wandte die siinienden
blauen Augen der älteren Freundin nnd gegen-
wärtigen Lebensgenossin zu: »Und Sie philoso-
phieren wieder. Wo soll’s denn hinaus?
Jahren Sie nur fort, mir den Text zu lesen.«

»Mit Vergnügen, denn Sie sind ein dank-
bares SJ'Siiblilum.”

»Weil ich eine ehrliche Beraterin an Ihnen
habe. Bitte, erklären Sie zunächst Ihren
Widerspruch?« Luise Hagen, die Gesellschaf-
terin der seit einigen Monaten verwitiveten
Geheimrätin Breitenborn, dcr sie indes schon
seitIahren nahe befreundet gewesen, zog einen
zierlichen Bambussessel heran, in dem sie sich
behaglich niederließ und begann:

»Ich meine also, im ersteren Stadium
gehört das Tranmversenken gewissermaßen zum
Metier der Ingend, der es auf ein paar
platzeude Schanmblasen mehr oder weniger gar
nicht ankommt, denn sie hat Atem genug,
immer neue zu treiben nnd großen Spaß an
einer Spielerei, die ihr nicht viel kostet. Im
Alter aber schadet das Traumspinneu wieder
nicht, weil man es da weniger um gegenwärtige
oder gar in die Zukunft greifende Wünsche
weht, als Bilder der Vergangenheit mit ihm
umrahmt. Ein harmloses BeginnenL das höch-
stens wohltätig die öde stille Gegenwart belebt.
Aber so entre dcux åges nnd dazu in diesem
poesievollen Märchenwiukel scheint’s mir nicht
ganz ungefährlich. Tas heißt, eigentlich bin
ich etwas unhöflich, denn im Grunde haben
Sie noch volles Anrecht auf jugendliche Tor-
heiten. Trotzdem, Sie sollten nicht mit solchen
verfonnenen, sehnsüchtigen Augen in dies
lacheude Himmelblan starren. Bleiben Sie auf
dieser schönen Erde mit Ihren Gedanken.«

»Lassen Sie es gut sein, Lnise, ich spinne
keine Zukunftstränme, hing vielmehr lieben
(Erinnerungen nach, die ja nun freilich die Schn-
geht nach verlorenem Glück schmerzlich erwecken.

ielleicht hätte ich nicht hierher gehen sollen-
wo ich ganz besonders schwer meinen großen
Verlust empfinde, denn jeden Winter verbrachten
wir eine schöne, herrliche Zeit in Sau Remo,
Und überall werde ich hier an meines Mannes
unerschöpfliche Güte und Fürsorge gemahnt.«

»Sie lebten in vollkommener Harmonie
mit dem soviel älteren Mann. em ein
tieferer Blick in diese friedvolle Ehe vergönnt
war, mußte sie für ein seltenes Glück halten.“

»Ia,« rief Marion in anfivallender Dank-
barkeit, »das war sie. Ich möchte die zehn
Jahre ihres Bestehens nicht in meinem Leben
missen. Wahrhaft ideale Beziehungen verbanden
Uns ebenso zart als innig. Breitenborn war
mir der treueste Freund und dazu ein unver-
gleichlicher Lehrer in der schweren Kunst des
Lebens. Er hatte eine merkwürdige Gabe, das
Schwache nnd Kleinliche ausznmerzen und ein
qesundes Selbstvertrauen zu wecken. Dabei
wirkte er erzieherisch ohne jede Pedanterie,
lediglich durch das Beispiel —- die Hauptsache
freilich«

»Und keiner von denen, die den Horizont
der Frau gerade nur bis an die Tür ihres
Hauses ziehen-« warf Luife ein.

»Gewiß nicht. Er gönnte ihr ungehemmte
Entwickelung bis an die Grenze der Möglich-
keit. Mein Mann war Jahre hindurch Staats-
beamter gewesen, aber nicht im mindesten vom
sogenannten Bureankratisinns eingeengt. Viel-
mehr lag in der Großzügigkeit seines Wissens
tine Schwungkraft, die ich Universalität nennen
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möchte und mir sehr imponierte. Aber Sie
wissen das alles selbst, Sie haben ihn ja so
gut gelaunt.”

»Gewiß, nnd so vermochte er auch einen
jungen lebhaften Mädchengeift so intensiv zu
beschäftigen, daß daneben eine Gefahr für das
unbeteiligte Herz kaum in Betracht kam.«

»Die war gänzlich ansgeschlossen,« ent-
gegnete Marion bestimmt. »In meinen Herzens-
friihling war ein Reif gefallen und hatte all
sein Wünschen und Begehren erstarrt. Breiten-
born wußte darnm, aber in seinen Augen war
ein solch Ingeudleid kein lebenerschütterndes
Ereignis. Er lehrte mich individuelle Inter-
essen im großen Allbegriff zu klären. Das Dasein
sei lebenswert auch ohne das intime, das per-
sönliche Glück, sofern man es verstehe, fein
kleines Ich der Allgemeinheit unterzuordnen
und sich lediglich als Zweckmittel einer hohen,
weisen Weltfügung betrachte. In dieser
erlösenden Ueberzengung könne man sich nimmer
in nngesunde Trauer über unerfiillte Wünsche
verlieren, sondern werde über seinen Schmerzen
stehen.«

»Eine große, schöne Lehre. Und wenn
dann Theorie und Praxis Hand in Hand gehen
können, —- erzielt man ein herrliches Resultat.
Der Geheimrat war zum Glück in der Lage,
dem Wort die Tat folgen zu lassen. Hier wie
überall im Leben die Hauptsache, liebe Marion.--

»Sie mögen recht haben, Lnife. Ich habe
den großen Vorzug eines weitgreifenden Reise-
lebens auch nie nnterschätzt. Bei einer ver-
größerten Peripherie der Anschauung kann sich
die Seele nicht verengen. Wie oft wurde sie
erschüttert durch eine Völkertragik vor der das
eigene Weh in nichts versank. Und wenn ich
sah, welchen Gewaltsamkeiten ein Urland in
seinem Werdeprozeß unterworfen gewesen, wie
es die Segnnngen der Zivilisation mit zahl-
losen blutigen Opfern bezahlen mußte, so dankte
ich dem Herrn der Welten um so inniger für
die leitende Freundeshand, die mir Weltwunden
zeigte, um mich das eigene Herzleid vergessen
zu machen. Aber was bin ich nun ohne diese
liebe, schützende Hand —- ein verzagtes miß-
mutiges Menschenkind, das seinen treuen Weg-
weiser wenig Ehre macht und ihn so namenlos
schwer entbehren kann. Ia, ja, nichts Bleibendes
hienieden Man muß alles zurückgeben —— felbft
die geistigen ,,Güter des Lebens-« sie sind uns
nur geliehen."

»Eines blieb Ihnen, Marion. und nichts
Geringes. Vergessen Sie nicht Ihre erfolg-
reiche Arbeit —— —”

»Ich weiß nicht,«murmelte Marion gedrückt-
»noch ist sie mir keine Wohltat wieder. Ich
habe keine rechte Freude mehr an dem
Schreiben. Auch hier fehlt mir Breitenborn,
sein Rat, sein Interesse nnd, ich leugne es
nicht, auch sein Lob. Das galt mir immer
mehr als die zustimmendste Fachkritik.«

»Ihr Herz empfindet eben doch persönlicher,
als Sie zugestehen. Gleichwohl sind die Gefühle
nicht immer die sichersten Leiter unseres Geschickes.
Marion, mehr denn je müssen Sie sich jetzt als
die echte Schülerin Ihres weisen Freundes
nnd Erziehers zeigen. Was würde er dazu
sagen, Sie in müßiger Selbstquälerei von Er-
nuiernngen zehren zu sehen, während Sie der
Gegenwart leben sollten, die Rechte an Sie
hat, und mit Ihrer jungen Kraft viel Schönes
und Nutzbringeudes wirken könnten. Und
dann, wären Sie wirklich so ohne jede Autoren-
eitelkeit, daß es Sie nicht schmeichelte, Ihres
Verlegers beste Zugkraft zu fein? Sie werden
doch ihn und Ihre eifrigen Leser und Bewun-
derer nicht schnöde im Stich lassen wollen,“ schloß
Luise mit einein ausmunternden Ælir.

»Acht« Marion hob in müder Abwehr die
Hand. ,Ob nicht hundert Federn darauf
warten, daß ich die meine niederlege? Was
verhalf mir denn zu dem bißchen Bekanntfein?
—- Zufall —- Glück. Die leichtfliissige natur-
wahre Schilderung unserer interessanten Reisen
machte mich zur beliebten Schriftstellerin, ich
weiß nicht wie.” ·

»Qho, Sie wollen sagen, eine geistvolle Auf-
fassung, von glänzendem Stile getragen, macht
Ihre charakteristischen Reiseskizzen so eigen-
artig packend, daß sie förmlich verschlungen
werden«
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»Luise, mit dieser fürchterlichen Schmeichelei
fallen Sie‘ ganz aus der Rolle. Strengen Sie-
sich nicht weiter an, ich weiß genau, mein leicht
errungener Ruhm überdauert nicht den Tag.
Ich weiß auch, woran es mir fehlt. Die scharfe
Analyse, die strenge Logik, welche zum Beispiel
Ihre Schriften so bemerkenswert auszeichnen,
gehen mir völlig ab. Ich schreibe eben nur
Frauenbücher.«

»Und jeder liest, nein, verschlingt dies amti-
s’ante Geplauder, während der meinen Be-
stimmung schließlich die Maknlatur ist.«

»Aber, Luise,- nnd Ihr neuestes Buch ist
nicht nur viel verbreitet, sondern auch brillant
kritisiert worden. Sie verlangen eben denkende
Leser; und um: ist den dummen Menschen
endlich ein Licht aufgegangen, das Sie und
Ihr großes Können hell umstrahlt.«

,,Abendsonne,« meinte Luise ruhig.
länzt, aber sie wärmt nicht mehr. Doch für

Polch einen letzten schönen Schein ist man
dankbar, wenn man lebenslang im Dunkel
stand.«

»Was reden Sie da? Ist es denn über-
haupt schon Abend für Sie geworben? Sie
mögen noch lange im Lichte wirken, die Zeit
der Ruhe ist wahrlich noch lange nicht für Sie
gekommen-«

»Sie wissen lieblich zu trösten, meine gute
Marion«, sagte die bereits leicht ergraute Linse
mit leisem Lächeln. »Ich will es mir auch gern
gefallen lassen, sofern Sie mich nun auch noch
mit gutem Beispiele anfeuern wollen. Wir
werden also um die Wette arbeiten, wie?“

»Luise, Sie haben eine merkwürdige Art,
einen zu zwingen,« drohte Marion. -,Jndes,
Sie sind im Recht, zudem mein guter Mann
mir diese Beschäftigung vornehmlich in der Vor-
aussetzung erschloß, sie möge meiner Verein-
samung dereinst eine hilfreiche Gefährtin fein."

„Sollte er nicht auch einer anderen Mög-
lichkeit, Ihre Einsamkeit zu beleben, gedacht
haben, ich meine Ihrer Wiedervermähluiig?«
fragte Luise unwillkürlich.
ff »Das tat er allerdings-« gestand Marion-

o en. .
»Er hat diese Annahme sogar mit einer

testamentarischen Verfügung verknüpft. Ich
werde aber nie in die Lage kommen, sie voll-
ziehen zu müssen. Ich heirate nicht wieder,
denn einen zweiten Breitenborn fände ich nicht«

»Ah,« rief Luise interessiert, war er den-
noch einer Schwäche fähig? Er muß Sie
eifersüchtig geliebt haben, daß er Ihnen die
neue Gattenwahl nur bedingungsweise zu-
geftand.«

Auch hier handelte wieder

 

»Sie

»Sie irren.
nur seine väterliche Güte und Weisheit für
mich. Er wußte wohl, wie viel härter ein
ideeller Verlust mich treffen würde als die pekus
niäre Einbuße, und so bestimmte er: sofern
ich eine neue Ehe einginge, solle sein hinter-
lassenes Vermögen zwischen mir und einer An-
zahl ferner Verwandten zu gleichen Teilen zer-
kleinert werden, während ich als seine Witwe
selbstrcdend die Hanpterbin blieb.”

»Ich verstehe,« sagte Luise gedankenvoll.
»Wie hätte dieser herrliche Mann auch einer
kleinlichen Regung fähig sein sollen. Und so-
hält er noch aus dem Grabe seine schützende
Cganb über Sie._ Er schätzte Sie zu hoch, um

ie nicht um Ihrer selbst willen gewürdigt
wissen zu wollen. Nicht die Beute eines Mit-
giftjägers sollten Sie werden, nur die ehrliche
Liebe eines selbstlosen Mannes durfte Sie ge-
winnen.”

»Nichts anderes war der Beweggrund,w
nickte Marion ernst. »Und dennoch eine über-
flüssige Vorsorge, denn Liebe und (Ehe? —-
Gott weiß, ich denke nicht baran.”

»Ihr Herz hat lange geschlafen, Marion,
aber wie jung find Sie noch. Das Glück mag
eines Tages anklopfen, nnd dann wird es ver-
wundert erwachen und ihm selig auftun.«

Marion schüttelte den Kopf. »Mein Herz
ist ganz still. Nichts lebt in mir als das
tranernde Gedenken an meinen unvergeßlichen
Freund-«

»Marion, dies Versenken in die tote Ver-
gangenheit ist auch nicht das rechte für Sie.
Nun jage ich Sie wirklich von diesem gefähr-



gehen Traumsitz auf. Bald sind wir vierzehn
· age hier, und Sie haben kaum einen Fuß
Tiber den Hausgarten gesetzt. Sie wollen ein

andervogel fein? Auf, auf! Machen wir
gleich einmal einen ordentlichen Rundgang
iirch dieses Paradies. Ich kenne ja feine

Herrlichkeiten noch so wenig und bin neugierig
wie ein Kind auf das wuiiderreiche Italien.

Marion erhob sich willig. »Verzeihen Sie
Meine Lässigkeit, Luise, ich führe Sie ja gern,
wohin Sie nur wollen. Kenne ich doch den
anzen herrlichen Küstenstrich von Cannes bis

; enua und weiterbis Livorno so gut wie
,«nen Heimatgarten.«

its-.- ‚Sinn, ein bißchen sah ich mich auch schon
„m, aber seit ich den Zauber lieber Gemein-
amkeit kenne, macht mir die Solobiininielei
einen rechten Spaß mehr. Kam ja auch nur
er, um Ihnen jederzeit Schutz und Gesellschaft

stufzudrängem meine giiädigste Herrin.«
« »Freundin,« verbesserte Marion, und eine,
der Sie ganz unentbehrlich sind. »Mit einer
lOlieblich traulichen Bewegung legte sie den Arm
im die Schultern der sJIelteren.
» »Aber in Ihrem Traumwinkel strike ich
liein für allemal," versicherte Luise, ‚ich liebe
falles, was Bewegung heißt.«

»Dann mußten Sie nicht herkommen.
Hier ist Rul)eland, das dolce far niente
.beherricht alle.

»Nun ja, die Kranken und Müden, aber
wer lebensuiutig ist wie ich, oder so blühend
nnd kraftstrotzend wie Sie, Marion, sollte auch
hier stets auf dein qui vive fein.”

»Hören Sie auf, ich komm’ ja schon.
Nur das Kleid lassen Sie mich wechseln, ich
werde blitzeilig fein."

Wenig später verließen sie ihre Pension,
‘oie unweit des corso mezzogiorno in einem
Hain blüheiider Orangenbäume, von Magiiolien
und buntfarbigen Azalien nmrankt, ebenso vor-
-nehrn als lieblich gelegen war. «

,..Lassen Sie uns in den Giardino der
russischen Kaiserin gehen,” schlug Marion vor.
,,Dortweiß ich einen eiitzückendeii Platz, wo
wir Seefrische haben können, ohne dem Wind
ausgesetzt zu sein, und einen der herrlichsten
Ausblicke auf Stadt und Meer.«

' Sie stiegen zunächst mäßig bergan durch
ein Eden bliiheiider Gärten, denn allerorten
hatte hier der Frühling schon sein farbenfrohe}?
Banner entfaltet.

Ein Sprießen und Duften in schier »be-
rauscheiider Fülle. Und über der bunten
üppigen Pracht der lebenstrotzendeii Vegetation
spannte der Himmel seinen wolkeiiloseii Azur,
und das war der rechte Unterton dieses
blendenden Farbenzanbers.

Wie bleibt doch alle Legende des italie-
nischen Frühlings noch hinter seiner wonnigen
Wirklichkeit zurück-« sagte Luise jetzt. »Man
muß dies rapide, vielgestaltige Werden gesehen
haben, um den Reichtum eines sich förmlich
überftürzenden Eiitfalteiis zu begreifen. Hier
muß der niichternste Mensch zum Poeten
werden. Am Ende kommt auch mir nun
noch jener höhere Schwung, den viele an
meinem vernunftruhigen Geschreibsel vermissen,
schloß sie in leichter Selbstironie.

»Versuchen Sie nur, Meisterin Natur das
hohe Lied der Schönheit abzulanschen, das uns
hier überall umklingt. Nacheiiipfindeii läßt es
sich leicht, ob auch nachahmen? Feder und
Pinsel, sie sind und bleiben doch immer nur
anulängliche Werkzeuge der Menschenhand-«

»Nun freilich. Das Wollen und das
Können —- meist liegen Welten des Unver-
mögens dazwischen. Nur die ganz Großen
ä??? mitunter eine Brücke über die gähnende

U t.
Eine Weile gingen sie schweigend weiter.

Ab und zu kamen Fremde an ihnen vorüber-
Kranke in Fahrstühlen, das bleiche abgezehrte
Gesicht dennoch von einem Hoffiiungsstrahl
leise durchleuchtet, denn so siech nnd lebens-
müde sie auch hergekommen, die wundersame,
geilkräftige Natur redete zu ihnen eine ver--
eißungsreiche Sprache, und gläubig lauschten
ie dem tröstlichen „qui si sann-C Geneseiide
chritteii vorbei im langsamen Wandeln, aber
bei jedem Atenizuge die zuriickkehreiide Kraft
spürend. welche sie aus der sonnigen Milde
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dieser lebenspendenden Luft geschöpft. Dann
wieder Touristen und Kunstbeflissene raschen,
elastisrhen Ganges, und ihnen lachte die still-
selige Begeisterung über das klassifche Land,
dessen Schönheit und Poesie sie schrankenlos
genießen durften. Keiner von allen aber ließ
Marion unbeachtet. Selbst im Reich der
sprüchwörtlich schönen Frauen war sie eine be-
uierkenswerte Erscheinung mit ihrer hohen
blühenden Gestalt, deren prachtvollen Wuchs
die düstere Trauerkleidung nicht verhüllen

So mancher wendete den Blick zurück
nach dem vornehmen feingeschnitteneii Gesicht
mit den großen leuchtenden Augen, in die ein
Stück italienischen Himmels gefallen schien.

Luise, welcher diese vielfache Beachtung
ihrer jungen Freundin nicht entging, dachte
dann: »Ich habe noch keine schöne Frau ge-
kannt, die mit so königlicher Unbefangenheit
die allgemeine Bewunderung hinnimmt, wie
meine reizeiide Marion.«

In dieser ruhigen Unbekümmertheit, die
sie sich in dem langjährigen Reiseleben er-
worben, weitergehend, blieb Marion, plötzlich
zusammenfahrend, stehen. Dicht vor ihre Füße
war ein Buch, wie aus der Luft geschneit,
herabgefallen, nnd zugleich hörte sie eine dünne
Kiiiderstiniine in deutschen Lauten sagen:
»Bringen Sie es mir doch gleich wieder
herauf, ja?“

Marion neigte sich unwillkürlich, diesen
Segen von oben aufzuheben. Ein ziemlich
dickes Bilderbuch war’s, das sie hätte empfindlich
verletzen können, denn um Haares Breite war
es an ihrem Kopfe vorbeigeglitten. Da indes
nicht mal ihr dnftiger Spitzenhut Schaden ge-
nommen, sah sie die Sache von der humo-
ristischen Seite an. Nach dem Spender lächelnd
ansschauend, erblickte sie auf waldiger Höhe
ein Kinibengesicht, das sie teils verlegen, teils
lauernd anstarrte. Ein Gesicht, so häßlich nnd
in seinem Ausdrücke so unliebenswürdig, daß
Marion jetzt das Buch auf seinen Fuiidort
zurücklegte mit der kurzen Sllbweifnng: »Hol’s
Dir nur felber, Du bequemer Iiinge.«

»Ich kann ja nicht allein aus dem Wagen
’raiis,« klang es nun weinerlich herunter.
»Frau Schmidt ist eben wieder ins Hotel
gegangen, weil sie was vergessen hatte."

»Du kannst nicht gehen, armes Kind?
Das ist freilich was anderes-«

»Nicht iveit. Klettern schon gar nicht. Nun
wird jemand mein Buch fortnehmen-«

»Sei nur ruhig, ich bringe es Din«
Als Marion das Buch von neuem aufhob,

schlug sich von ungefähr der Deckel zurück. Auf
dein Titelblatt sah sie von ungeübter Kinder-
hand mehrmals den gleichen Vornamen hin-
geschmiert, wenig leserlich, aber teilweise zu er-
raten. Und nun fragte Marion interessiert-
»Heißt Du Eberhard?«

»Freilich. Eberhard Westervt.«
Marions Hand, die das Buch hielt, sank

schlaff herab.
,,Geben Sie das Ungetüm her, ich trag’s

dem Kleinen hinauf,” erbot sich Luise gefällig.
Aber Marion hielt das Buch fest um-

spannt, während sie leisesagte: »Eberhard hieß
mein einziger Bruder. Und dann fragte sie
Zögexnd hinauf: Bist Du mit Deinen Eltern
ier.·« —- —

»Papa ist heute nicht da. Krieg’ ich jetzt
mein Buch?«

»Ja, gleich. Kommen Sie, Luise, ich möchte
mir den armen häßlichen Jungen mit dem lieben
schönen Namen näher ansehen.«

Sie gingen die Höhe hinan, deren von
Palmen und blühenden Qleander umstandenes
Plateau gern von jenen besucht wurde, die
weitere Touren scheuten. Hier waren Marmor-
bänke im Halbrund aufgestellt, und man hatte
eine wundervolle Ausschau über die Villens
kolonie mit ihren blühenden Gärten hinweg
auf die Meeresbucht, welche vom bunten Kranze
zahlreicher Ortschaften, stilvoller Schloßgebäude
oder auch pittoresker Ruinen umhegt, ein
äußerst malerisches Bild gab, zu dem die in
dustblauer Ferne herüberschiinmernden See-
alpen den prächtigen Rahmen bildeten.

iFortsetzung folgt).  

  
Neue landw. Winterschulen.

Jm Herbst d. J» und zwar am 26. Ok-
tober, eröffnet die Landwirtschastskammer für
die Provinz Schlefien zwei neue Winter-
schulen. Zu Direktoren der Schulen sind er-
nannt worden: Grützner (fegt Landwirt-
schastslehrer in Leobschütz) für Reichenbach,
und Lupus (jetzt Landwirtschaftslehrer in
Goldberg) für Strehlen. Abweichend von
den anderen zurzeit bestehenden zehn
Winterschulen, welche zweiklassig mit Ober-
und Unterkursus eingerichtet sind, soll an den
neuen Winterschulen das sogenannte »ein-
klassigskombinierte System« eingeführt werben,
welches sich in anderen Provinzen bestens
bewährt hat« Eine Verkürzung der Ausbil-
dungsdauer auf ein Winterhalbjahr, wie
vielfach angenommen wird. hat das neue
System nicht zur Folge. Die Verkleinerung
der Schulbezirke soll für Eltern und Schüler
den Besuch der Anstalten erleichtern und die
Wanderlehrer in die erstrebte noch engere
Fühlung mit den Landwirten ihres Bezirks
bringen. Das Schulgeld beträgt an den
neuen Winterschulen je 50 M. für das
Winterhalbjahr. Für würdige und bedürf-
tige Schüler stehen Stipendien zur Ver-
fügung. Anmeldungen für die neuen Winter-
fchulen sind an die oben genannten Direk-
toren zu richten, welche auch alle etwa ge-
wünschten Auskünfte erteilen. Jn Schweid-
nitz, wohin das neu zu errichtende Seminar
für Landwirte verlegt wird, bleibt während
des kommenden Winters nur noch der Ober-
kursus an der dortigen Winterschule bestehen,
und zwar zur Fortbildung der Unterkursisten
vom vergangenen Winter.

Die Fohlenmärkte der Landwirtschasts-
kammer für die Provinz Schlesien

finden statt: in Ratibor: 3. Juni, Beginn
8 Uhr vormittags, auf dem Viehniarktsplatzz
in Glatz: 13. Juni, Beginn 9 Uhr vormit-
tags, auf bem Holzplanz in Gleiwitz: 24.
Juni, Beginn 10 Uhr vormittags, auf dem
Viehuiarktsplatz. Besuch und Beschickung ist
jedermann gestattet. ·-

t

Bestimmungen aber die Pramiierung
ländlicher Geflugelhaltungen.

Zur Prämiierung ländliches-« Geflügel-
haltungen (mit Ausnahme von Rittergütern
usw.) stehen der Landwirtschaftskammer aus
staatlichen Mitteln 800 Mark zur Verfügung.
Hiervon sind vier Prämien zu je 200 M.
ausgesetzt. Bei der Prämiierung sollen nur
solche ländliche Süchte: berücksichtigt werden,
deren Geslügelzucht und ihaltung nach prak-
tischen Gesichtspunkten geleitet werden und
deren Geflügelhöfe geeignet sind, auf weitere
Kreise durch ihr Beispiel fördernd und be-
lehrend einzuwirken Für Rittergüter usw.
besteht eine besondere Konkurrenz. Eine »Zu-
erkennung von Gelt-preisen aus staatlichen
Mitteln an sie ist einer ministeriellenVers
sügung zufolge nicht angängig. Um jedoch

-- auch in diesen Kreisen anregend zu wirken,
sind von der Landwirtschaftskammer Me-
daillen ausgesetzt. «

Bevorzugt werden Züchter, welche die
von der Kammer als solche anerkannten Nutz-
ra"sen halten. Großer Wert wird auf Ein-

itlichkeit in der Zuchtrichtung gelegt. Eine
einfache Buchführung wird verlangt. ‚>23;-
werbungsgesuche sind bis zum 1. Juni jeden
Jahres durch Vermittelung der landwirtschaft-
lichen Kreiskommissionen an die Geschäfts-
stelle der Landwirtschaftskammer (Breslau X,
Matthiasplatz 6) zu richten.

 O m



Seminar für Landwirte.
Die Landwirtschaftskammer für die Pro-

vinz Schlesien eröffnet Mitte August d. J.
in Schweidnitz ein Seminar für Landwirte,
welches für angehende Leiter größerer Land-
wirtschaftsbetriebe (Besitzer, Pächter, Güter-
beamte usw.) Gelegenheit bieten foll, in mög-
lichst kurzer Zeit die für ihren Beruf erfor-
derlichen such-theoretischen Kenntnisse gründ-
lich sich anzueignen bzw. aufzufrifchen. Die
Leitung der Anstalt wird der jetzige Direktor
der Landwirtschaftsfchule in Liegnitz Dr.
Mahrenholtz übernehmen. Als Grundsätze
für den Betrieb des Seminars sind
vorläufig folgende in Aussicht genommen:
Der Kurfus wird jährlich von Mitte August
bis 1. Juli abgehalten werden und somit ab-
züglich einiger kurzen Ferien während der
hohen christlichen Feste eine Studienzeit von
zehn Monaten umfassen.

Der Lehrplan soll etwa enthalten: Grund-
legende Fächer: Chemie einschließlich tech-
nische Nebengewerbe, Gesteinskunde und Agri-
kulturchemie, Physik, Bau, Leben der Pflanze
(Bakteriologie ufw.), Bau und Leben der
Haus-Säugetiere, kleines mikroskopisches und
chemisches Praktikum; Fachwisfenfchaften:
Allgemeiner Ackerbau einschließlich Wiesen-
bau und Düngerlehre, Maschinen- und Bau-
kunde, spezieller Psianzenbau, Tierzucht (ein-
schließlich Fütterungslehre und Michwirts
schaft), Volkswirtschaftslehre, landwirtschaft-
liche Betriebslehre, Handelskunde, Buch-
führung; Hilfswissenfchaftem Tierheilkunde
und Hufbefchlag, Rechts- und Verwaltungs-
kunde, Gefetzeskunde, Forstwirtschaft und
Feldmesfen, Obstbau, Fischzucht usw. Am
Schluß des Kurfes soll eine Prüfung durch
eine Königliche Prüfungskommission unter Vor-
sitz eines Staatskommisfars stattfinden, der
sich alle Teilnehmer an dem Kurfus zu unter-
ziehen haben. Für Teilnahme an dem vollen
Kurfus ist ein Honorar von 350 M. zu ent-
richten. Ohne weiteres aufnahmefähig sind
solche Landwirte, die eine mindestens fünf-
jährige landwirtfchaftliche Praxis (einfchließ-
lich der praktischen Lehrzeit) und entweder
mindestens das Reifezeugnis für den ein-
jährigsfreiwilligen Militärdienst oder den er-
folgreichen Besuch der obersten Klasse einer
vollentwiekelteu Mittelfchule mit neunjährigem
Kursus oder einer gleichwertigen Anstalt auf-
weisen lönnen. Landwirte, die nur Volks-
schulbildung besitzen, können dann aufge-
nommen werden, wenn sie durch eine be-
sondere Prüfung vor dem Leiter des Semi-
nars eine für den Kurfus genügende Schul-
bildung nachgewiesen haben. Anmeldungen
zu dem Kurfus sind unter Beifügung eines
selbstgeschriebenen Lebenslaufes, beglaubigter
Zeugnisabfchriften (einfchließlich des Schul-
zeugnisses) und eines polizeilichen Führungss
attestes baldigst an die Geschäftsstelle der
Landwirtschaftskammer für die Provinz
Schlesien —- Breslau X, Matthiasplatz 6 —-
zu richten, welche jede weitere Auskunft gern
erteilt. Für besonders bedürftige und wür-
dige Teilnehmer an dem Kurfus werden
Stipendien zur Vergebung gelangen können;
der Verband der Güterbeamten Schlesiens
hat bereits 1000 M. gestiftet, die in Sti-
pendien zu 250 M. an Mitglieder des Ver-
bandes vergeben werden tollen.

Photographie
Wie die Landwirtschaftskammer bekannt

macht, sucht, wie in früheren Jahren, fo auch
jetzt wieder ein Photograph die Landwirte
auf, mit dem Bemerken, er käme im Auf-
trage der Landwirtschaftskammer, um länd-

liche Besitzungen für Ausstellungszwecke zu I Prümiensfauf dem Gebiete des Darf. mit).
photographieren. Die Landwirtschaftskammer
erklärt demgegenüber, daß sie der Sache fern-
liebt, und bittet zwecks Verfolgung der An-
gelegenheit um entsprechende Mitteilungen

Verleihungen von Prämien auf dem
Gebiete des Obst- und Gartenbaues.

Die Landwirtschaftskammer für die Pro-
vinz Schlesien hat f«r die Verleihung von
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aus Dr. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfg

wohlsohmeckende und billige Nachspeise.
Fur Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes

an phosphorsaurem Kalk nichts besseres!

Gartenbaeus neue Grundsätze aufgestellt
Hiernach werden Prämien verteilt:· a) für
Ansstellungen von landwirtschaftlichen und
zweckoerwandten-Vereinen; b) für Ansstel-
lungen von Gartenbauvereinen; c) für lands-
wirtfchafrliche Obstanlagen. Als Prämien
werden Ehrisnzeichem Geldpreife, silberne und
brouzene Medaillen bewilligt.
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Schon über hunderttausend Räder
» z, Hab’ ich verkauft; da sagt wohl jeder-

„Das könnt’ der Mann doch nimmermehr,
- « Wenn er nicht gut und billig wär!“

Daß man bei mir gut und billig bedient wird, beweisen die
vielen Anerkennungsschreiben u. der bisherige Absatz von

über l00000 Fahrräder
und Nähmaschinen
Wer meine Waren einmal kennen gelernt hat, weiß, was
man sparen kann, wenn .man von meiner Firma kauft,
die ihren Betrieb in einer kleinen Stadt hat. Alle Unkosten
wie Löhne, Gehälter, Grundstücke usw. sind niedriger
und die Tausende, die ich dadurch spare, kommen mei—
nen Kunden zu gute. Ich trage alle, alle Versandkosten,
keinen Pfennig haben Sie dafür zu zahlen. Nichtgefallen-

des tausche ich um, oder zahle das Geld heraus.
Katalog sende ich an jeden kostenlos.
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bei täglicher Verzinsung zahlt w.
Stadtsparkasse AURAs aJeder (Rathaus)
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ErstklassigeRoland-Fahrräder Näh-
Landw.- u. Sprechmaachinen. (ihren.

· usilrjrstrumente u. phctogr. Amme
ate auf Wunsch auf Tellzahlun .

. ; nzahlnn bei Fahrrädern v. ‘20 M .
-.- n. Abza lang 7-l0 Mk. monatlich.
sei Barzahlung liefern Fahrräder
chonv. 52 Mk. an. Fahrradzubehörn.
Wafl'en sehr billig. Birmingham-entom

Roland - mager-Irren ‑ Mannschaft
In 344 ---- .  


